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Me letzten Stunden des tzorttzu - vesultzes
Säfte in Potsdam, tkarlottenburg und kariniiall

Potsdam , 26. Aug . Am letzten Tage des Berliner Aufent¬
haltes führte der Weg des ungarischen Staatsoberhauptes zu
einer der gröhten Weihestätten preußisch - deutscher Geschichte, nach
Potsdam . Die Stadt des großen Preußenkönigs , die den Reichs¬
verweser des Königreichs Ungarn mit echter Freude und Herz¬
lichkeit begrüßte, hatte die Mauern ihrer ehrwürdigen Gebäude
mit einer Fülle leuchtender Fahnen geschmückt.

Um 9.30 Uhr verließen der Reichsverweser, begleitet vom
Chef der Präsidialkanzlei des Führers , Staatsminister Meißner ,und Frau von Horthy , begleitet von Frau Meißner , das Hausdes Reichspräsidenten in der Wilhelmstraße . In langer Wagen¬
kolonne , der sich der ungarische Ministerpräsident , der Außen¬
minister, der Honvedminister und der ungarische Gesandte sowiedie deutsche Ehrenbegleitung angeschlossen hatten , ging die Fahrtüber die Avus am Wannsee entlang , am Schloßpark Glinecke
vorbei nach Potsdam . Auf ihrer 45 Minuten währenden Fahrtwurde den hohen ungarischen Gästen überall herzlich zugejubelt .
Tausende füllten den Platz an der Earnisonkirche und blieben
trotz des starken Dauerregens in erwartungsfroher Stimmung .Vom hohen Turm der Garnisonkirche ertönte das Glockenspiel .Der Oberbürgermeister von Potsdam , Generalmajor a . D . Fried¬
richs , und Polizeipräsident Graf von Wedel empfingen die
Gäste . Die herzliche Begrüßung erwiderte der Reichsverwesermit den Worten : „Ich bin glücklich, nach Potsdam kommen zukönnen .

"
Während nun verhaltene Orgelklänge durch den Kirchenraum

schwebten , besichtigte der Reichsverweser, geleitet vom Stadt -
kommanvanten. Oberst von Hartmann , und den Potsdamer Hee -
respfarrern das historische Gotteshaus . Ihnen voran trugenzwei Unteroffiziere des Infanterie -Regiments 9 den riesigenLorbeerkranz, den das ungarische Staatsoberhaupt am Grabedes großen Preuhenkönigs nicderlegte . Auf der Kranzschleife in
den ungarischen Farben liest man die Widmung : „Dem unver¬
geßlichen Vorbild militärischer Tugenden . Nicolaus von Horthy ."Heerespfarrer Damroth erläuterte die Geschichte der Earnison¬
kirche , die seit dem 21 . März 1933, dem Tage von Potsdam ,auch mit der Geschichte des Dritten Reiches eng verbunden ist .Dann wurde dem Reichsverweser noch eine freudige Ueber-
raschung zuteil . Eine 80jährige Potsdamerin , Frau Ge ms ,die die Erziehung des 10- bis 12jährigen Horthy geleitet hatte ,war gekommen , um ihren Zögling von einst , das jetzige Staats¬
oberhaupt des Königreichs Ungarn , zu begrüßen . Man sah esdem Reichsverweser an , welche Freude er über diese Begegnungempfand. In einer kurzen Unterhaltung mit seiner früherenErzieherin stellte der Reichsverweser sest , daß Frau Eems seineerste deutsche Lehrerin war , während vorher seine Erziehung voneiner französischen Lehrerin gesührt wurde.

! Die Fahrt sührte durch den herrlichen Park von Sans¬
souci . in dessen Mitte , unterhalb des Schlosses , die große Fon¬täne ihre Wasserstrahlen spielen ließ, und ging vorbei am NeuenPalais zum Schloß Sanssouci , das der Reichsverweser und seineGemahlin sowie die übrigen Gäste unter Führung von Mini¬

sterialdirektor Dr . Call besichtigten . Die historische Stätte undjihre malerische Umgebung fanden bei den Gästen lebhaftestes'Interesse. Durch die fahncngeschmückten Srraßen Potsdams , die
strotz des weiter anhaltenden Regens von großen Menschenmasssn
-besetzt waren , ging die Fahrt über die Glienicker Brücke zurück!zur Reichshanptstadt . Immer wieder brandeten die Heil-Rufe
,dcr Menge den ungarischen Gästen entgegen.

Empfang im Charlottenburger Schloß
Berlin , 26. Aug. Zu Ehren des Rcichsverwcsers des König¬reichs Ungarn und Frau von Horthy gaben in Anwesenheit des

Führers und Reichskanzlers der R e. i ch s m r n i st e r des Au s-
wärtigen und Frau v . Ribbsntrop Freitag ein Frühstück im
Charlottenburger Schloß . Die nahezu 6 Kilometer lange Fcst-straße bot ein besonders eindrucksvolles militärisches Bild , denn
zusammen mit den Parteigliederungen bildeten diesmal die
Ehrenformationen der Wehrmacht Spalier . Die prachtvoll aus -
geschmiicktrn Straßenzllge wurden von dem Blau -Grau der Flie¬ger und dem Feldgrau des Heeres beherrscht . Als dann derFührer gemeinsam mit Reichsverweser von Horthy die Fahrtzum Charlottenburger Schloß antrat , brandeten stürmische Hrtt -Rufe empor, die den Wagen des Führers und seines hohenGastes die ganze Wegstrecke begleiteten .Als beide im Wagen vor dem Parkeingang verfuhren , prä¬sentierten die Ehrenformationen der Wehrmacht. Am Schloß-

Lortal wurden der Führer und die ungarischen Gäste von dem

meiiysininiger oes nuswarrigen uno Hrau von Nibbentrop
empfangen und zur Goldenen Galerie geleitet , wo das Früh¬
stück statifand .

An das Frühstück schloß sich ein Rundgang durch die histori¬
schen Räume des Charlottenburger Schlosses . Gegen 15 Uhrtraten der Reichsverweser und der Führer und Reichskanzlerund Frau von Horthy , begleitet vom Reichsminister des Aus¬
wärtigen unter dem begeisterten Jubel der die Wegstrecke säu¬menden Menge die Fahrt zum Lehrter Bahnhof an .
Herzliche Verabschiedung vom Führer auf dem Lehrter

Bahnhof
Der Neichsverweser des Königreichs Ungarn , Admiral von

Horthy , und Frau von Horthy haben nach zweitägigem Aufent¬
halt in der Reichshamptstadt am Freitag um 15.30 Uhr nach
herzlicher Verabschiedung vom Führer Berlin wieder verlassen,um sich über Eberswalde nach der Schorfheide zu begeben.

Aus dem Bahnsteig des Lehrter Bahnhofes fanden sich die
Mitglieder des Neichskabinctts , die Reichsleiter , die Ober¬

besehlshaber des Heeres und der Kriegsmarine , der Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht, der Stadtpräsident und viele
andere führende Persönlichkeiten von Staat , Partei und Wehr¬
macht ein . Reichsverweser von Horthy und der Führer schritten
die Front der Ehrenkompagnien ab und begaben sich mit Frau
von Horthy aus den Bahnsteig , wo zwei kleine ungarische Mäd¬
chen in ihrer bunten Heimattracht dem Neichsverweser und Frau
von Horthy Blumensträuße überreichten. Auf den beiden an¬
deren Bahnsteigen des Bahnhofes hatten Jungvolk und BdM .
Aufstellung genommen, die dem Reichsverweser und dem Führer
freudig zujubelten .

Der Reichsverweser und Frau von Horthy verabschiedeten sich
ourch Handschlag von allen zur Verabschiedungerschienenen Per¬
sönlichkeiten. Der Führer überreichte Frau von Horthy einen
großen Blumenstrauß . Der Reichsverweser unterhielt sich noch
minutenlang mit dem Führer und setzte dieses Gespräch auch
noch von der offenen Tür des Salonwagens aus fort , als der
Zug sich um 15.36 Uhr bereits in Bewegung setzte .

Notspaniens internationale Soldateska
wieviel fluslSnder Kämpfen in Sowjetspanien — flufschlirßreiche sestslellnnoen

Bilbao , 26. Aug. Nach den letzten Kämpfen in Katalonien
ist es jetzt gelungen , eingehende Feststellungen über die Beteili¬
gung von Ausländern in Sowjetspanien zu tressen. Den natio¬
nalen Truppen sind während der Schlacht am Ebro die
Personalpapiere von über 1006 Ausländern in die Hände
gefallen . Man hat festgestellt , daß es sich zumeist um Franzosen ,
Belgier . Polen , Tschechen und Kanadier handelt . Besonders
wichtig ist. daß nicht die älteren Angehörigen der internatio¬
nalen Brigaden , sondern erstkürzlichimFrühjahr 1938
rekrutierte Elemente nach der nationalen Frühjahrs -
offensive den Bestand der Paßinhaöer bilden.

Die meisten Ausländer sind in Frankreich und zwar in den
Monaten Mai bis Juli durch Agenten der Dritten Internatio¬
nale angrlockt worden, wobei man ihnen hohe Prämien ver¬
sprochen hatte . Alle Angeworbenen waren über Perpignan au
die spanische Grenze gebracht worden, wo ein gewisser Luis Gallo
ein Sammellager für die internationalen Brigaden eingerich¬
tet hatte .

An der Schlacht am Ebro haben folgende ausländische Briga¬
den teilgenommen : Die 45. Brigade , deren Offizierskorps sich
rein aus Franzosen und deren Mannschaften sich zu 80 v. H.
aus Franzosen zusammensetzten , während den Rest andere Na¬
tionalitäten bilden : die 11 ., 13. und 15 ., die hauptsächlich Fran¬
zosen umfaßt . Im Pandol -Gebirge wurden die 14. und 35. Bri¬

gade aufgerieben , zumeist aus Ausländern bestehend , ferner die
rein französische Brigade „Marseillaise" und die 139 . Brigade ,
bestehend aus Franzosen und Belgiern . Dre internationalen
Brigaden unterstehen nicht direkt dem Barcelona - Ausschuß , son¬
dern einem Moskauer Komitee. Die Artillerie der Roten
stammt zumeist aus Frankreich, Sowjetrußland und der Tschecho¬
slowakei, welche Staaten auch gleich die Bedienung mitgeliefert
haben . Man hat sogar französische Artilleristen in der Uniformder reguläre » französischen Wehrmacht festgestellt . Die Luftwaffe
ist zum größten Teil sowietruisisch .

Inbetriebnahme der transiranifchen Bahn
Teheran , 26 . Aug . Der Schah von Iran reiste am Freitag in

Begleitung des Kronprinzen nach Sefid Tchechmc, 400 Kilometer
südlich von Teheran . Dort fand am Nachmittag in Anwesen¬
heit zahlreicher namhafter Persönlichkeiten aus allen Teilen des
Reiches die feierliche Fertigstellung und Inbetriebnahme der
transiranifchen Bahn statt . Der Schah selbst nahm die Fertig¬
stellung durch die Befestigung einer goldenen Schraube vor . Er
gab sodann das Zeichen zur Inbetriebnahme der Strecke, die,1400 Kilometer lang , das Kaspische Meer mit dem Persischen
Golf verbindet .

Der Bombenanschlag in Jaffa
Wie ein offizieller Bericht besagt, hatte der neueste jüdische

Bombenanschlag in Jaffa 16 tote Araber und über 30 Verwun¬
dete zur Folge . Die Explosion der Mine war so stark, daß sie in
einem großen Teil der Stadt gehört wurde. Der Versuch der er¬
bitterten Menge , die Anglo -Palästina -Bank anzuzünden , konnte
verhindert werden . Beim Versuch , die Barclays -Bank zu stür¬
men, wurde ein Araber erschaffen. Kurze Zeit danach wurde in
der Hauptstraße ein arabischer Polizist durch Schüsse schwer ver¬
wundet . Zur Aufrechterhaltung der Ordnung in Jaffa wurden
starke Militär - und Polizeikräfte eingesetzt . Außerdem wurde
mit sofortiger Wirkung ein Ausgehverbot verhängt . Auch sonst
im Lande kam es zu zahlreichen Ruhestörungen.

Jagdbesuch des Reichsfinanzministers in Danzig. Der
Neichsminister der Finanzen Graf Schwerin von Krosigk
begibt sich in Begleitung seines persönlichen Referenten ,
Oberregierungsrat Dr . Scholl, nach Danzig, um einer Ein¬
ladung des Senatspräsidenten der Freien Stadt Danzig zur
Jagd Folge zu leisten.

Moskau arbeitet ln Prag
tta arifgedeckter MsbMsieriingsplan

Prag , 26 . Aug . Die „Sudetendeutsche Vauernzeitung "
, ein

Zweigblatt der „Rundschau" Konrad Henleins , veröffentlicht im
vollen Wortlaut ein Dokument, das geeignet ist , die Arbeit der
Komintern in der Tschecho-Slowakei und ihre wahren Hinter¬
gründe von neuem aufzudecken und zu unterstreichen. Es handelt
sich bei dem Dokument um einen „Beschluß der UBKSB ., Sek¬
tion Prag , zur Herausgabcrines Mobilisierungs¬
planes "

, der „an alle Führer der Sturmorganisationen und
Propagandagruppen der Kommunistischen Partei in der Tsche¬
cho-Slowakei " geheim gerichtet ist . Der Beschluß ist unterzeich¬net von dem Führer der Ortssektion der Komintern , Clement
Cottwald .

Jv dem Dokument, das als „Befehl Nr . 8—1" herausgegeben
ist , wird zunächst auf die Notwendigkeit der Aenderung der kom¬
munistischen Taktik, die bekanntlich zunächst unter dem Deckman¬
tel der Demokratie ikre dunklen Ziele verfolgte , hingewiesenund Anweisung zur Vorbereitung „illegaler Arbeit " gegeben.

Hierzu wird in dem „Beschluß " zunächst von der Ortssektionder Komintern „proletarische Parteibereitschaft " ( !)
ungeordnet und die Ernennung von Aktionsausschüssen
norgenommen. Diese Aktionsausschüße zerfallen nach der Ge -
bcimanweisung in vier Gruppen , zu deren jede eine be¬
sonderer Leiter ernannt wird , die sogenannte revolutionäre
Gruppe, die Preffegruppe . dis Gruppe der Propagandasektionund die Gruppe der Sturmsektion . Diese , so heißt es in dem Do¬
kument wörtlich , wird sich aus den K a m p f a b t e i l u n g e u
und der Auslandsemigration nisammensetzen .

Nach der Eeheimanweisung soll die Tätigkeit sich insbesondere" ufdaa Land konzentrieren , wo „die Polizei nicht ge¬
nügend Kräfte zur auaenblickl'chsn Vernichtung der umstürzleri -
chen Arbeiten bat "

. In der Anw-Nung werden als erstes große
Flugblattaktionen vorgesehen, die insbesondere „dem

Programm der SDP . anzupaffen" ( ! ) seien . Es wird weiter
darauf hingewiesen , daß innerhalb drei Tagen ein genaues Ver¬
zeichnis der unterstützten und untergebrachten Emigranten an -
gsfertigt wird und Verbindungen mit den Auslandsemi¬
granten angeknüpft werden . Es heißt in dem Dokument, das
nach dem Lesen vernichtet werden soll, daß man auf jede Ak¬
tion ( !) vorbereitet sein muffe und die Befehle für die revolu¬
tionären Avantgarde -Truppen der Emigration diese Woche
streng vertraulich geliefert würden . Mit der weiteren Bemer¬
kung, daß „ Futtermittel " ( !) zuqeteilt würden , wird le¬
diglich umschrieben, daß die in der Tschecho -Slowakei betriebe¬
ne» Vorbereitungen der Moskauer Filiale sich auch auf den
offenen Umsturz erstrecken .

Besonders interessant ist die hervorragende Nolle , die der
ausländischen Emigration vor allem als Trägerin der in der
vierten Gruppe der Sturmiektion der kommunistischen Aktions¬
ausschüsse zusammengefaßten „ Kampfabteilunaen " zuqewiesenwird . Aus dem Dokument geht hervor , daß sich mit den Na¬
men „Kurzweil , Rosse , Zeibert " usw . unter den „Sturmtrupp¬lern " eine ganze Reihe Juden befinden. Als einer der obersten
Befehlshaber wird der Prager Stadlrat Egon Erwin Kiich ge¬nannt , der durch sein berüchtigtes Wirken als „fliegender Repor¬
ter " und als unmittelbarer Beauftragter der Moskauer Zen¬trale hinreichend bekannt ist.

Die Veröffentlichung des sudetendeutschen Blattes ist dazu
geeignet , auf die von dem tschechischen Unruheherd , wo unter
dem Ein ' liiß des Dtthnn ^ spaktps mit der Sowjetunion die Ko¬
mintern in der dort n ' cht verbotenen Kommunistischen Partei
ihre Um t̂ur - vorbereitunoen betreiben kann au ?"ed " nd " n Ge¬
fahren für den Frieden in Europa erneut ausmerksaui zu ma-
chcn.

Wilder Vandenkrieg in Chikago
Wie in Neuyork : Politiker und Gangster unter einer Decke

Chikago, 26 . Aug . Ein bezeichnendes Gegenstück zu den im
Ncuyorker Sensationsprazeß gegen Hines zur Verhandlungstehenden aufsehenerregenden Vorfällen und Zuständen , die die
Aufmerksamkeit der amerikanischen Oeffentlichkeit in Anspruchnehmen , bietet nun auch Chikago . Seit mehreren Wochenspielt sich hier ein wilder Bandenkrieg ab. Das zehnteOpferdieser Auseinandersetzungen zwischen Gangstern wurde am Don¬
nerstag abend in einer dunklen Gaffe des Chikagoer Wcstvicrtelsvon Maschinengewehrkugeln durchbohrt anfgefunden. Bei demErmordeten handelt es sich um einen Gangster namens Batta -
glia , der dein „42. Gang " angehörte . Die Polizei war bishernicht imstande, eine einzige Verhaftung vorzunchmen und mußteauch diesen Fall zu den ungelösten Verbrechen verbuchen.

Durch die neuerdings wieder erschreckende Zunahme der Ver¬brechen aufgebracht , richtete der Chikagoer Kirchenver -band , der 1060 Kirchen der beiden christlichen Konfessionenumfaßt , einen offenen Brief an den Gouverneur des StaatesIllinois , Horner . Dieser wird darin aufgefordert , einen un¬
bestechlichen und mutigen Sonderstaatsanwalt von , Schlage desNeuyorker Oberstaatsanwaltes Newey zu ernennen , der demgrausamen und blutrünstigen Racketertum zu Leibe rücken soll .In dem Brief wird erklärt , daß die Polizei und die
Stadtverwaltung von Korruption durchdrnn -
gen sei. Es sei wohl bekannt, daß in Chikago genau wie inNeuyork einflußreiche Politiker , „Namen, die zu bekannt sind ,als daß wir sie zu nennen brauchen", mit Gangstern und .Racketern unter einer Decke stecken . Es sei schließ¬lich bekannt , daß ein früherer „Teilhaber " des berüchtigten AlEapone den Betrieb der Spielhöllen und anderer Brut¬stätten des Lasters übernominen habe, uno daß man nur 250Dollar wöchentlich Schmiergeld zu zahlen brauche , um eine neue
Spielhölle aufmachen zu können. 79 Spielhöllen , die Tag und
Nacht ungestört in Betrieb seien, werden in dem offene » Briefnamentlich aufgesührt .

Deutscher Schneidertag 1933
Berlin , 26 . Aug . Der Reichsinnungsoerband des Herrenschnci-

derhandwerks veranstaltet vom 26 . bis 29. August in Berlin
seine diesjährige Neichstagung , die im großen Festsaal bei Kroll
eröffnet wurde . Mit der Veranstaltung sind eine Modellaus¬
stellung , eine Lieferantenschau und Modellvorsührungen sowie zu
Ehren der zahlreichen ausländischen Gäste eine internationale
Kundgebung verbunden . Der Eröffnungsfeier wohnten Berufs -
vertretsr aus Frankreich , Belgien , England , der Schweiz, Nor¬
wegen, Rumänien und Schweden bei . Zum erstenmal waren
auch die Verufskameraden aus der Ostmark zugegen. Reichs¬
innungsmeister Schäller - Weimar begrüßte die zahlreichenVertreter der Behörden und der Bewegung und wies in seiner
Ansprache u. a . darauf hin , daß dem Herrenschneiderhandwerketwa 120 000 Betriebe der Zivil - und Uniformmaßschneiderei mit
etwa 75 008 Gesellen und 20 000 Lehrlingen angehörten . Die
Ausstellung solle zeigen, daß der Herrenwelt aus den neuen
deutschen Werkstoffen eine gute und brauchbare Kleidung ge¬liefert werde . 2m Anschluß hieran sprach der Leiter der Fach¬
untergruppe Tuchhandel, Schulze -Berlin , der u . a . darauf hin¬wies , daß das deutsche Sckineiderhandwerk im Jahre 1937 etwa
420 Millionen RM . in Tuchen , Futterstoffen , Bedarfsartikelnund Werkzeugen umgesetzt habe.



Her Stuttgarter lag der fluslandsdeutsäien
das Programm der sestwge

Die Großkundgebungen sind :
Sonntag , 28. August : Eröffnung der Reichstagung mit Reichs¬

minister Dr . Fr ick (Stadthalle 11.30 Uhr ) und Fahnenweihe
durch den Stellvertreter des Führers Rudolf Heß (Kampfbahn
16 .30 Uhr).

Dienstag , 30. August : Reichsleiter Dr . Ley in der Stadt ,
Halle (20 Uhr) .

Mittwoch , 21. August : Gauleiter Vürckel in der Schwaben¬
halle (20 Uhr) .

Donnerstag . 1. September : Kundgebung der HI . mit Valdur
von Schirach (Stadthalle 20 Uhr) .

Samstag , 3. September : Rede des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Generaladmiral Dr . h . c. Raeder (Stadthalle
16 .30 Uhr).

Sonntag , 1. September : Festzug (15 Uhr) und Schlußkund-
gebung (20.30 Uhr) im Hof des Neuen Schlosses mit Ansprache
von Dr . Goebbels .

Zu diesen Veranstaltungen größten Formats kommen noch
eine Reihe kleinerer Kundgebungen , für die meist ein begrenzter

Letineymerkreis vorgesehen ist . Wir erwähnen : am Samstag ,
27. August, um 20 Uhr Stndentenkundgebung (Liederhalle Kon¬
zertsaal ) ; Begrüßung der auslandsdeutschen Frauen (Gewerbe-
Halle 20 Uhr ) : Montag , 20 . August : Ostmark-Weihestunde im
Großen Haus der Staatstheater (18 Uhr ) ; Dienstag , 30. August:!
Reichsfrauenführerin Frau Scholtz -Klink in der Eewcrbehalle
( 16 Uhr) ; Donnerstag , 1 . September : im Neuen Schloß 10 Uhr
HJ .-Führertagung , 14 Uhr am Weißenhof Grundsteinlegung des
neuen Rückwandererheims der AO. ; Freitag , 2. September (17
Uhr : Reichsführer sft Himmler in der Gewerbehalle : Sams¬
tag , 3. September : ab 20 Uhr Kameradschaftsabend auf dem
Wasen.

An großen Unterhaltungsveraststaltungen ragen hervor :
Samstag , 27 . August : Festbeleuchtung der Stadt , Schwäbischer
Abend im Kursaal Bad Cannstatt und KdF .-Abeud im Festsaal
der Lsederhalle , Beginn 20 Uhr , Standkonzerte auf den großen
Plätzen der Innenstadt 21 Uhr ; Sonntag , 28. AugNst : Großes
Haus Festaufführung „Der Rosenkavalier " (19.30 Uhr ) ; Freitag ,
2. September : Festliches Konzert des Reichsrundfunks (20 Uhr
Stadthalle ) ; Sonntag , 4 . September : Festzug 15 Uhr ; nach der
SchlußkUndgebung Eroßfeuerwerk .

LSnrktvau
Kurs gefestigt . — „Angst oder Drohung? " — Neue Brük-
ken. — Kranke Volksfront. — Sorgen — und kein Ende .

rk . Durlach , 27 . Aug . Unzweifelhaft dürfen wir auch
die vergangene Woche als eine Zeitspanne großen welt¬
politischen Geschehens betrachten , denn nicht nur , daß sich
die mitteleuropäische politische Lage wieder ernsthaft ver¬
schleierte und die Diplomatentätigkeit der europäischen
Mächte überaus belebt geworden ist, auch der Deutschland¬
besuch Admiral von Horthys ist auf die allgemeine poli¬
tische Lage nicht ohne Einfluß geblieben, allerdings hat er
sich beruhigend auf die vielen Schwierigkeiten ausgewirkt ,
die sich so vielgestaltig auftürmten . Aller Welt hat dieser
Besuch den Beweis erbracht, daß alle Mißdeutungen , die
man besonders gern im Südosten Europas zu dem Ver¬
hältnis Ungarn -Deutschland hegte, leeres Stroh waren ,
das mit größtem Eifer gedroschen wurde , glaubte man doch
daß es endlich möglich sein wird , Ungarn immer mehr für
eine gespannte Balkanpolitik zu gewinnen . Mit aller Ein¬
deutigkeit aber hat der ungarische Reichsverweser in über¬
aus freundlichen aber vielsagenden Worten aller Welt er¬
klärt , daß man niemals daran glauben dürfe , daß die
Waffenbrüderschaft im großen Krieg auch nur ein klein
wckttig getrübt sei , vielmehr habe sie gerade in der jetzigen
Zeit durch ein überaus herzliches Verständnis , das sich
diese beiden Staaten entgegenbringen , nur noch gefestigt.
Wohl oder übel mußte selbst die uns nicht gerade freund¬
lich gesinnte Presse diese Aeußerungen zu Notiz nehmen
und allein diese Zugeständnisse waren geeignet, endlich auch
dem Ausland ein kleines Bild von dem wirklichen Ver¬
hältnis der beiden Staaten zu schaffen . Abgesehen von
diesen Freundschaftsbezeugungen sind es nicht minder die
großen militärischen Schauspiele, die im Blick auf den
Wehrwillen auf das Ausland nicht ohne Einfluß geblie¬
ben siyd und vor aller Welt wurde erneut kund , daß
Deutschland immer bereit sein wird , den Frieden und die
friedliche Aufbauarbeit restlos zu verteidigen .

Diese kleine Warnung soll auch an die Adresse der Tsche¬
choslowakei gerichtet sein , wo sich Lord Runciman , der eng¬
lische Zwischenhändler , vergeblich bemüht , einen Ausweg
aus dem Labyrinth der Unstimmigkeiten, welche die Pra¬
ger Regierung geschaffen hat , zu finden . Doch fast scheint
die Arbeit vergeblich zu sein , denn Prag ist immer noch
im Angesicht der vielen Anklagen gegen diese Machtpolitik,
die willkürlich ausgeübt wird , wie ein trotzendes Kind und
glaubt noch heute daran , daß es den Lebenswillen nicht
nur Sudetendeutschlands , sondern auch der anderen Natio¬
nalitäten in der Tschechoslowakei mürbe machen wird . Wie
das geschieht , davon legen die vielen lleberfälle auf Sude¬
tendeutsche , die man förmlich zum Freiwild gestempelt hat ,
ein allzu beredtes Zeugnis ab . Die französische Presse be¬
mühte sich in diesen Tagen etwaigen Zweiflern die Versi¬
cherung zu geben, daß Frankreich die Tschechoslowakei nicht
im Stiche lassen werde , interessant und vernichtend für
die Prager Vorahnungen sind allerdings die amtlichen
englischen Aeußerungen , daß man in London auf keinen
Fall geneigt ist , sich in Komplikationen einzumischen , die
zum Kriege führen könnten. Man müsse restlos damit
rechnen , daß in diesem Falle England seine Neutralität
durchsetzen wolle . Schon allein diese Aeußerung hat ge¬
nügt , Prag gerade Lord Runciman gegenüber ein wenig
umzustimmen, sodaß der englische Parlamentär ein wenig
aufgelockerten Boden für seine Verhandlungen , die ja dor¬
nenreiche Wege gehen, vorfindet . Der Erfolg seiner Mis¬
sion ist allerdings nicht vorauszusehen und hängt sozusagen
von einer politischen Schönwetterperiode ab , die im Augen¬
blick noch nicht vorausgesagt werden kann.

Eine wesentliche Aenderung hat auch das südosteuro¬
päische Bild durch ein weiteres Aneinanderrücken zwischen
Italien und Jugoslawien erfahren und die große Stim¬
mungsmache gegen die Achse Rom -Berlin , die besonders

jüdische Kreise im Balkan zum Teil fruchtbar betrieben ,
. hat mit der italienischen Anerkennung der Friedenspolitik

von Stojadinowitsch eine empfindliche Schlappe erlitten .
Sollte die jugoslawisch- italienische Annäherung weiter
fortdauern , so dürfte es an der Zeit sein , daß auch weitere
Balkan - bezw . Donaustaaten ihre Politik korrigieren und
die Wege der Weltfremdheit , die den Juden gerade recht
waren , verlassen, um Anschluß an die entstehende Völker¬
gemeinschaft, allerdings ohne Moskau , finden .

Was so eine Moskauer Freundschaft alles an Unfrieden
anrichtet , davon gibt uns Frankreich gerade in diesen Ta¬
gen wieder ein trauriges Bild . Mit allen Mitteln ver¬
sucht hier die Volksfront eine große Eemeinschaftsfront zu
errichten , getreu der Redewendung , die Dimitrow , der uns
ja zur Genüge bekannt ist , einmal gebrauchte, daß man
„nie versäumen solle , vom Feinde zu lernen , wenn es da¬
rauf gelänge , ihm besser den Hals herumzudrehen "

. Wir
nehmen diese Manöver , die Moskau bei unserem westlichen
Nachbarn treibt , mit einem mitleidigen Lächeln zu Notiz,
allerdings können wir nicht umhin , uns der Glückwünsche
für Frankreich zu dieser Freundschaft immer wieder zu
enthalten , denn was sich augenblicklich in der „Volksfront¬
vereinigung " in Paris abspielt , das ist kommunistische
„Arbeit " in Reinkultur und immer wieder müssen wir es
bedauern , daß man in Frankreich sich immer wieder von
Moskau Sand in die Augen streuen läßt , und ohne jede
Antwort die Kunde vom Sowjetparadies hinnimmt . Die
Sorgen , die Daladier und sein Kabinett augenblicklich wie¬
der haben , sind uns deshalb nur zu gut verständlich.

Ein weiterer unglücklicher Wurf für England und Frank¬
reich war die Note Francos an die Nichteinmischungskon¬
ferenz, die ihre Arbeit auf einem sehr dürftigen Material
aufbauen mutzte und heute , nach Verlauf von fast zwei
Jahren , keinerlei positive Erfolge erreichte, denn noch im¬
mer steht ja die Anerkennung Nationalspaniens als krieg -
führende Macht aus , ein Versäumnis , das uns heute noch
unverständlich erscheint, nachdem man doch reichlich Ge¬
legenheit hatte , sich mit den sogen . „Herren des Landes ",
die man allein anerkennen können, den Notspaniern , ge¬
nügend bekannt zu machen . Man geht nicht fehl, zu be¬
haupten , daß gerade hier eine gewisse Kurzsichtigkeit an
dem ständigen Aufschub der Entscheidung in Spanien die
Schuld trägt . Wäre es nicht besser gewesen , dem gequäl¬
ten spanischen Volk , das impulsiver als je sein Herz für
die Nation schlagen hört , so schnell wie möglich zu einem
Frieden , der ein wirklicher Friede ist , zu verhelfen . Was
England Franco auf seine ziemlich deutliche Anfrage ant¬
worten wird , wissen wir noch nicht , können aber fast Vor¬
aussagen , daß man in London den Fragesteller auf eine

ersprießliche Regelung im Nichteinmischungsausschuß ver¬
trösten wird . Hoffentlich hilft dieses Mittel , das leider so
oft schon versagte .

Im übrigen sind auch England in der letzten Woche die
Sorgen nicht ausgegangen und wieder ist es Palästina ,
das wie ein Alp auf England lastet . Ob die Ausgehver¬
bote, die man ausgesprochen hat , imstande sind , besonders
die arabische Bevölkerung , die ihr Recht von England ver¬
langt , zwangsweise zusammenzutreiben und letzten Endes
feiste Macht auf diesem Gebiete zu zeigen, bleibt dahinge¬
stellt, mehr interessiert es uns , wie England einmal die
heute noch ungelöste Frage in Palästina salomonisch zu
lösen versteht . Eines Vorurteils nach dieser Seite hin
wollen wir uns lieber enthalten . Auch die Weltgeschichte
der übrigen europäischen und Weltstaaten erreichte nicht
den ruhenden Pol und mit Interesse dürfen wir die wei¬
teren Ereignisse verfolgen , die sich auf der politischenBühne
rn der kommenden Woche abrollen .

KdF .-FloKe erlebt die Herbstmanöver
der deutschen Kriegsmarine

An Bord des „Wilhelm Euttlofs". 26 . Aug Die Teilnehmer
an der 13. KdF .-Fahrt des Motorschiffes „Wilhelm Eustlofs"
waren zusammen mit den Urlaubern der übrigen KdF .-Flctte ,
gebildet aus den Schiffen „Der Deutsche "

, „Berlin "
, „Sierra

Cordoba" und „Ozeana" Zeugen eines Teiles der Herbstmanö-
ver der deutschen Kriegsmarine , die der Fahrt einen für alle
Urlauber unvergeßlichen Höhepunkt gaben . Am 26. August zogen
seit den frühen Morgenstunden in der Nordsee bis in die Nähe
der deutschen Küste außerordentlich packende Manöverbilder an
den Augen der KdF . -Fahrer vorüber .

Um die KdF .-Fahrer richtig In die Hebungen der Kriegs¬
marine ein^ -alten zu können, hatte man aus den Schissen „Wil¬
helm Guf .off"

, „Berlin " und „Der Deutsche " zusammen mit
den Kriegsschiffen der blauen Partei , die unter der Führung des
Konteradmirals Densch standen, einen Eeleitzug gebildet , der
von den Seestreitkräften der roten Partei des Vizeadmirals
Marschall angegriffen werden mußten . Für die KdF .-Schiffe
„Sierra Cordoba " und „Ozeana"

, die gesondert zu einem Ee¬
leitzug zusammengestellt worden waren , hatte man das gleiche
Manöverziel vorgesehen.

Mehrere tausend Urlauber , die größtenteils zum erstenmal
auf dieser Nordlandfahrt das Meer zu Gesicht bekommen hatten ,
erlebten U -Boot - und Kreuzer -Angriffe , sahen Seeflugzeuge,
Zerstörer , Schnell- , Torpedo - und Minenräumboote in voller
Aktion und bekamen so ein eindrucksvolles Bild von der Schlag¬
kraft und Einsatzbereitschaft der neuerstandenen deutschen Kriegs¬
marine vermittelt . Die KdF . -Flotte befand sich, als sie das
Manövergebiet durchquerte, vom schönsten Wetter begünstigt auf
einer Norwegen -Reise.

Die Me S-fergemeinfchast
Vor fünf Jahren wurde das WHW. angekündigt

NSK . Genau fünf Jahrs sind es her, seit Reichsminister
Dr . Goebbels am 28. August 1933 nach dem Willen des
Führers das Winterhilfswerk des deutschen Volkes ankün¬
digte und damit eine von nationaler Solidarität getragene
Aktion einleitete , die in der Welt beispiellos dasteht. Grund
genug , mitten im Geschehen unserer Tage einen kurzen Halt
zu machen , um rückschauend darüber klar zu werden, welche
Leistungen in diesen verflossenen fünf Jahren des deutschen
Winterhilfswerkes vollbracht wurden , welche innere Wand¬
lung das deutsche Volk durchmachte und welches Ziel durch
den Einsatz der Partei erreicht wurde.

Um vollbrachte Leistungen aufzüzeigen, bedarf es der An¬
gabe von Zahlen . So unbeliebt Zahlen und Zahlenreihen
auch sein mögen, sie sind dank ihrer Nüchternheit und Un¬
parteilichkeit doch zuletzt der beste Gradmesser. Indessen er¬
gibt sich bei der Betrachtung der Zahlen des deutschen Win¬
terhilfswerkes , daß uns trotz ihrer Nüchternheit warm ums
Herz wird ! Denn wen wird es nicht innerlich bewegen , daß
dis Opfer und Gaben des deutschen Volkes vonJahrzu
Jahrgestiegen sind ?

Daß dies der Fall ist. beweisen die Leistungen und Ergeb¬
nisse unwiderleglich. Sie betrugen

1933/34 350 000 356 NM ..
1934/35 360 493 430 RM .,
1935/36 371 943 908 RM ..
1936 37 408 323140 NM .»
1937/38 410 000 000 RM .

und ergaben somit in den fünf Jahren , die hinter uns lie¬
gen, die stolze Endsumme von beinahe 2 Milliar¬
den Reichsmark .

Mit diesen Zahlen sind alle jene Redensarten außenste¬
hender Beurteiler zunichte geworden, die von Jahr zu Jahr
von einem Abgleiten des Leistungswillens munkelten. Ge¬
rade das Gegenteil ist eingetreten . Vor allem waren es ge¬
wisse Stimmen im Ausland , die sich allzugern in düsteren
Prophezeiungen ergingen und versuchten , den Opferwillen
des deutschen Volkes anzuzweifeln. Aber das deutsche Volk
ging über sie hinweg.

So konnte man in einer Züricher Zeitung vom IS . Okto¬
ber 1937 lesen : _ _ _ _ _ ^

„Weder Sammler noch Geber handeln stets aus freiem 1
Willen . Sie beugen sich dem moralischen Drück, der je nach s
Stellung und Charakter stärker oder schwäSer empfunden 1
wird . Die Ermunterung zur Leistung nimmt ja manchmal !>
recht unangenehme Formen an , zumal nicht nur ein Beitrag ,
sondern ein Opfer gefordert wird . Immerhin hat die allmäh¬
liche Gewöhnung an die Winterhilfsaktion die heimliche Ver¬
achtung und Verulkung solcher Methoden aufgehoben und
durch einen stärkeren Beitragswillen erseht. Aus dem anfäng¬
lichen Zwang zum Eemeinschaftsgedanken trat schließlich doch
ein Plus an Einsatz und freiem Willen zutage "

Was will diese ausländische Pressestimme zum deutschen
Winterhilfswerk besagen ? Sie wollte den ausländischen Le¬
sern zeigen , daß auf die Deutschen mehr oder weniger ein ge¬
wisser Zwang ausgeübt wurde , um zu dem gewaltigen Lei¬
stungsergebnis zu gelangen , das wir an Hand der Zahlen
aufgezeigt haben.

Es mag sein , daß zu Beginn des Winterhilfswerkes nicht
alle Geber aus bewußter innerer Opferfreudigkeit handel¬
ten . Vielleicht hat auch wirklich der eine oder der andere
„heimliche Verachtung" empfunden oder den Einsatz völki¬
scher Gemeinschaftshilfe als „Verulkung " aufgefaßt . Konnte
cs aber anders sein , nachdem jahrzehntelang Marxismus
und Kommunismus ihre verhetzenden Reden führten und
das gemeinsame Heil der „Proletarier aller Länder " über
den grünen Klee gelobt hatten ? Nachdem der Klassenkampf
als Ideal hingestellt und jede dlutsmäßige Bindung ver¬
leugnet worden war ! ? Nein ! Es konnten bei manchem deut¬
schen Volksgenossen , der dem internationalen Phrasen¬
schwall zum Opfer gefallen war , anfangs keine der Gemein¬
samkeit und Verbundenheit verpflichteten Gefüble zum
Ausdruck kommen .

Was der ausländische Berichterstatter als „Gewöhnung"
bezeichnet «: , war an Wirklichkeit etwas ganz, ganz anderes ,
nämlich nichts mehr und nichts weniger als : Erziehung
und Erkenntnis ! Erziehung zum völkischen Ge¬
meinsamkeitswillen . Wir wissen aus der Pädagogik — und
alle Eltern können aus der Erziehungspraxis ein ähnliches
Lied singen — daß man niemanden zu etwas erziehen kann,
was nicht in seinem Wesen und in seiner Art begründet
liegt . Besäße das deutsche Volk in seinem Innern nicht den

^ unbändigen Willen zur gegenseitigen Hilfsbereitschaft, nie
hätte diese von der Partei so geweckt werden können , wie
es in den vergangenen fünf Jahren der Fall gewesen ist.
So haben denn die fünf Jahre des deutschen Winterhilfs -
werkes eine unerhörte Erziehungsarbeit am deutschen Volk

geleistet, die wir alle nur mit größtem Stolz buchen köift
nen . Und indem wir dieses feststellen , legen wir zugleich oft
fen zutage, welch innere Wandlung zum Guten und Besse-!
ren unser deutsches Volk durchgemacht hat . i

So konnte denn auch nicht ausbleiben , daß die dritte
Wirkung eintrat , daß nämlich das völkische Hochziel erreicht
wurde , zu dem der Nationalsozialismus hinstrebt : zur !
deutschen Volksgemeinschaft der Tat und zur
kameradschaftlichen Verbundenheit , die allen Widerständen!
von außen trotzt und auf Gedeih und Verderb gleich einem!
im Feuer geschmiedeten Stahlblock zusammenhält . i

Wiederum mag hierfür das Ausland mit einem der im
großer Fülle vorliegenden achtungsvollen Urteile ein un-s
verdächtiger Zeuge sein. Denn wenn die in Griechenland
erscheinende Zeitung „Neologos" im Vorjahr von den Lei-!
stungen des deutschen Winterhilfswerkes schrieb unter de«
Wertung „ SolidaritäteinesganzenVolkes ",
dann kann uns Deutschen kein ehrlicheres Lob erteilt wer»
den. Das aber geschieht in den Zeilen der Zeitung „Neolrft
gos" in der Tat , die hier für viele andere Pressestimmen!
sprechen sollen:

„Zu den großartigsten Einrichtungen , die das Dritte Reicki
auf sozialpolitischem Gebiet durchgeführt hat , gehört das Wiift
terhilfswerk des deutschen Volkes. Der Grundgedanke diese«
Institution ist der, daß es die Pflicht eines jeden, der Besitz
und Arbeitseinkommen hat , sein muß, in den Wintermonateitz
ein erträgliches Opfer zugunsten derer zu bringen , die arm»
krank und alt sind und die deshalb nicht arbeiten können ^
Dieser Opfer unterziehen sich in Deutschland alle , nicht nur die
physiichen Personen , sondern auch die Erwerbsgesellschaften,
die Wirtschaftsorganisationen und sonstigen Verbände mit der
größten Bereitwilligkeit .

"

Ziehen wir also — mitten im Geschehen unserer Tage dis
verflossenen fünf Jahre rückschauend betrachtend — den
Schlußstrich , so wird zweierlei sichtbar . Das eine ist. daß dis
Ankündigung des deutschen Winterhilfswerkes durch Neichs-
ministet Dr . Goebbels vom Ausland wie vielleicht von ei¬
nem geringen Teil des deutschen Volkes ungläubig oder
kleingläubig ausgenommen werden konnte, weil es sich um
einen Eedankengang kühnsten Idealismus handelte . Das
andere aber ist : daß aus einem kühnen Plan und einer
weltanschaulichen Forderung eine Tat wurde , um die sich
beute das gesamte Volk schart, die weithin leuchtet und
dessen sind wir alle gewiß — im neuen Jahrfünft ihrH
stolze, erhebende Fortsetzung findet. Dr . Fr , B-/
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Deutsche aus aller Welt in Stuttgart
Wiedersehen mit der Heimat

Stuttgart begann die 6 . Tagung der Auslandsorgani -
sation der NSDAP . , die große Jahresschau der Ausländs¬
deutschen. Sie wird in jeder Hinsicht all ihre Vorgängerin¬
nen übertreffen . Nicht nur alle in Frage kommenden Stel¬
len haben bei den Vorbereitungen ihr Aeußerstes getan ,
auch die Zahl der im Ausland lebenden Reichsdeutschen , die
aus allen Erdteilen nach Stuttgart kommt , wird erheblich
größer sei, , als bisher . Die lange Reisedauer verschiedener
Gruppen bringt es mit sich , daß Teilnehmer schon vor Wo¬
chen aufbrachen, um pünktlich zum Beginn in Stuttgart zu
sein.

Nur , wer selber lange als Reichsdeutscher im Ausland
gelebt hat , weiß wirklich , welches überwältigende Erlebnis
eine solche Reise in die alte Heimat ist. Viele der Teilneh¬
mer die fetzt nach Stuttgart kommen , mögen vielleicht schon
viele Jahre nicht mehr in Deutschlandgewesen sein , mancher
lernt jetzt zum erstenmale das nationalsozialistischeDeutsch¬
land kennen .

Anders als früher , sind jetzt die Deutschen im Auslande
eng zusammengeschlostsn . Die Verbundenheit mit der Hei¬
mat wird nicht mehr nur im Munde geführt , sie findet all¬
täglich ihren tatkräftigen Ausdruck durch ständige Unter -
stiitzungs- und Hilfsbereitschaft, durch den Stolz auf den
wunderbaren Aufstieg des gemeinsamen Vaterlandes , durch
die bewußte Pflege von Sprache, Sitte und Brauchtum . Die
peinlichste Befolgung der Gesetze des Gastlandes ist dabei
Selbstverständlichkeit.

Es waren ja nach dem Kriege gerade die Ausländsdeut¬
schen, die schwere Opfer zu bringen hatten . Zu Tausenden
und Zebntausenden verloren sm Existenz und Eigentum ,
die Frucht eines arbeitssamen Lebens im fremden Lande .
Es waren ja nur wenige Länder in der Welt , die uns nicht
den Krieg erklärt batten — nur wenige Länder , die sich
nicht an deutschem Eigentum vergriffen ? Die meisten dieser
Deutschen begannen nach dem Krieg mit ungebrochenem
Mut von neuem . Sie haben damit erneut nicht nur deut¬
sche Zähigkeit und Tüchtigkeit unter Beweis gestellt, sondern
auch dem Eastlande erneut dargetan , ein wie wichtiger, ja
oft unentbehrlicher Beitrag von ihnen für das Wirtschafts¬
leben geleistet wird . Nicht überall hat man ibnen gedankt.
Gerade die letzten Jahrs wißen von mancher Schikane , von
mancher fühlbaren Beeinträchtigung zu berichten , der fried¬
liche deutsche Aufbauarbeit schuldlos ansgcsctzt war . Was
die Staatsbürger anderer Nationen seit je als ibr gutes
Recht ansehen : sich im Auslande zusammenzuschließen , um
so bester gemeinsame Art zu pflegen und gemeinsamer Not
zu steuern , wurde uns verübelt und aufs befremdlichste ver¬
dächtigt . Indessen ist aber auch sichtlich überall die Einsicht
im Wachsen , daß es im Interests des Gastlandes selber liegt ,
die Auslandsorganisationen ruhig und ungestört arbeiten
zu lasten . In vielen Ländern haben die betreffenden Regie¬
rungen freimütig zugegeben , daß diese Organisationen in
musterhafter Loyalität mit den Behörden zusammenarbei-' ten .

Die Ausländsdeutschen, dis jetzt in Stuttgart zusammen-
strömen , werden von ganz Deutschland herzlich willkommen
geheißen . Wir wißen nicht nur ihre Arbeit für die Betreu¬
ung der Reichsdeutschen im Auslands zu schätzen , wir wis¬
sen auch um ihren großen und unentbehrlichen Beitrag für
das Ansehen und die Geltung des ganzen Reiches. Daß
Deutschland heute in allen Erdteilen nicht nur geachtet und
bewundert, sondern mehr und mehr auch wieder verstanden
wird, das haben wir nicht zum kleinsten Teil den Aus¬
ländsdeutschen und ihrer unermüdlichen Aufklärungsarbeit
zu danken.

*

Bei den Ausländsdeutschen Kolumbiens
Streifzug durch ein Land unbegrenzter Möglichkeiten

Reisebrief von Regierungsrat W . Schippert .
Kolumbien ist Südamerikas einziger Staat , der an den

Atlantischen und den Stillen Ozean grenzt . Das alte „Do¬
rado "

, das von allen Konquistadoren der Entdeckerzeit er¬
stürmt und geplündert wurde, ist immer noch ein Eoldland
und macht heute in Platin Rußland ernsthafteste Konkur¬
renz , während es in Smaragden bereits an erster Stelle
steht. Kolumbien ist das Land aller Rohstoffe und trotz der
Wirtschaftskrise das Land mit der Riesenzukunft. Es ist
dreimal so groß wie Deutschland und hat nur 8 Millionen
Einwohner, Raum in Fülle — dies Land ungeahnter Mög¬
lichkeiten.

In rascher Fahrt bringt uns der Kraftwagen auf einer
guten, asphaltierten Straße nach Baranguilla , der aufstre¬
benden Stadt am riesigen Magdalenenstrom . Die Entwick¬
lung Baranquillas kennzeichnen am besten wenige Zahlen :
a851 hatte es 6000 Einwohner , 1920 gleich 60 000 , und
beute angeblich 130 000 . Diese Zahl dürfte auch annähernd
stimmen , und wenn erst dis in Angriff genommene Mün¬
dungsregulierung des Magdalenenftroms durchgeführt sein
wird und die größten Ueberscer in den Flußhafen einlau -
^ n, dann wird das Entwicklungstempo nordamerikanische
Formen annehmen.
, Varanqmlla ist die Stadt der Gegensätze , scharf getrennt
ln Alt- und Neustadt, mit modernsten ÜSA .-Beton -Hoch -
bauten und primitivsten Elendsbaracken aus alten Kisten¬
brettern . Auf dem „Mercado" am Fluß , dem in mörderi¬
schem Geschrei tobenden Markt , findet man neben sämtlichen
Landesprodukten einen geradezu unheimlichen Ramsch aus
-^>pan und den Vereinigten Staaten , lieber dem allem brü¬
tet eine mörderische Hitze in der Stickluft des Stroms .

Die Europäer denken nicht daran , in dieser Fieberhitze zu
wohnen und haben sich abseits und ein wenig höher gelegen
eur herrliches Villenviertel „El Prado "

, aufgebaut . Dort
besuchen wir die deutsche Schule . Mit welchen Opfern der
Aufbau dieser großen, schönen Anstalt für die verhältnis¬
mäßig kleine deutsche Kolonie verbunden gewesen sein muß,tonnen wir nur ahnen . Sogar ein Kindergarten für die
kleinen ist vorhanden , in dem sie bei unserem Besuch mit
Muhenden , eiferroten Bäckchen ihre Weihnachtsgeschenkchen
basteln .

Erfreut von dem guten Eindruck , den seine blitzsaubere
schule auf uns gemacht hat , will uns der Leiter nun noch zumnem anderen Zeugen deutschen Fleißes , Willens und Lei¬
tungskraft führen , zum Flugplatz der SLADTA . Ost ha-
r'fn wir an Bord schon ans dem Munde „unserer" Kolum¬
bianer diese geheimnisvolle Buchstabenfolge gehört und sindbaher im Bilde . SLADTA . — „Sociedad

'
Lolombo- Ale-

mana De Transportos Aeros" ist das Kind zweier zäher
Deutscher , die im Jahre 1920 mit zwei Flugzeugen in Ba -
ranquilla landeten . Sie kamen aus einem Deutschland , das
keinen Bedarf für Männer hatte , und sie waren Kerle,
welche die Absicht hatten , ihr Leben auch in der Fremde zu
meistern. Daß man sie als verrückte „Gringos " anslachte,
kümmerte sie wenig, sie flogen. Sie flogen , wenn man es
verlangte , und sie beförderten alles , was man wollte . Um
es in kurzen Worten zu sagen , die SLADTA . ist heute
eine riesige Gesellschaft mit modernsten Maschinen , und die
Erschließung Kolumbiens ist in erster Linie diesen deutschen
Piloten und ihren Maschinen zu danken In 0 Stunden
fliegen sie von Baranguilla nach Bogota : die Reise mit dem
Flußdampfer Magdalena -aufwärts bis Jirardot und von
da über die Kordilleren mit der Dahn dauert bei norma¬
lem Wasserstand 10 Tage . Kein Wunder , daß Bogota seine
Einwohnerzahl seit 1918 nahezu verdoppelt hat

Auf dem Flugplatz am Magdalena wurden wir von zwei
deutschen Piloten in Empfang genommen, die uns mit Stolz
durch dis schönen Reparatur -- e .- ke und Hangars sichren . Als
wir an der Gleitbahn stehen , auf der die schnellen Wasser -
renner in den Magdalena ruijchen , erzählt uns der eine :
„Hier lagen vor wenigen Vchren noch die Krokodile , und
wir mußten uns mächtig oo -->ehen , um nicht die SLADTA .
im Magen eines dieser liebenswürdigen Tiere ein unrühm¬
liches Ende finden zu lasten .

" Achtungsvoll betrachten wir
die alte klapprige deutsche „Mühle "

, mit der die ersten
Flüge in einem völlig unerschlossenen Land durcko- nlbrt
wurden .

Frohe Stunden in den Bergen .
(Scherl Bilderdienst — M .)
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Nach dem Abendessen in dem malerischen Speisesaal des
amerikanischen Hotels „El Prado " sitzen wir wieder einmal
unter dem Diamantenfeuer eines südlichen Sternenhim¬
mels auf der Terrasse dieses mit amerikanischer Eroßzügig-
kert geführten Hotels , schlürfen unseren geeisten Drink und
ireuen uns an den zierlichen Formen der graziösen Palmen ,
die in den Nachthimmel ragen . Später gehen wir noch in
den Deutschen Klub . Hier hat der deutsche Junggeselle sein
gemütliches Zuhause , und daß sich hier alles wohlfühlt , sagt
uns das schallende Gelächter, das von der Kegelbahn her¬
übertönt . Kegelbahn ! Nichts scheint mir selbstverständlicher,
als daß ein deutscher Klub eine Kegelbahn besitzt . Als mir
aber der Oekonom des Klubs erzählt , was die Bahn geko¬
stet hat und wie schwer cs war , eine Holzart zu finden , die
als Parkett den Anforderungen des Klimas gewachten ist ,
werde ich doch nachdenklich . Mit wieviel Opfern mästen sich
doch unsere Ausländsdeutschen die geringen Freuden erkäm¬
pfen , die uns in der Heimat so selbstverständlich erscheinen !
Aber nun haben sie ihren Klub und sind stolz darauf . Daß
er auch bei den Einheimischen einen guten Ruf besitzt , be¬
weist uns der kolumbianische General , der in voller Uni - ,
form im Kreise seines Stabes am Nebentisch sitzt und I
Whisky vertilgt . Seine Einladung , ihn morgen auf der I

Das Kulturfilm -Programm der Ufa
Aus dem neuen Kulturfilm -Programm der Ufa wurden

auch in diesem Jahre wieder mehrere Filme auf der
Biennale in Venedig vorgeführt . Zum Teil sind die für
eine Vorführung in Betracht gezogenen Kulturfilme bereits
fertiggestellt , während andere unmittelbar vor dem letzten
Schnitt stehen .

Besondere Aufmerksamkeit darf ein Film „Jugend im
Tanz " unter der Regie von Gösta Nordhaus beanspruchen,
da er einmal zeigt, mit wie viel Arbeit und Ernst die Aus¬
bildung der Elevinnen für das leichtbeschwingte Ballett
verbunden ist . Die Kinder , die hier tanzen leinen , möchten
alle einmal zur Primaballerina aufsteigen, aber die Göt¬
tin Tsrpsichore hat auch das harte Mühen vor den Erfolg ,
wie ihn etwa die Geschwister Höpfner erreicht haben , gesetzt.

Ein Kulturfilm „Deutscher Autosport" gibt uns einen
Querschnitt durch die wichtigsten Motorrad - , Autobomil -
und Eeländesportveranstaltungen in Deutschland. Ein wei¬
terer , „Kampf um den Boden"

, läßt uns die zweckmäßigsten
Arbeits - und Bearbeitungsmethoden erkennen, um aus dem
Acker die besten und höchsten Erträgnisse zu schaffen. Schließ¬
lich wird die Reihe der „militärischen" Kulturfilme der
Ufa auch im neuen Programm mit Einzeldarstellungen von
der Ausbildung , dem Dienst und den Uebungcn verschie¬
dener Waffengattungen , zum Beispiel der Artillerie , oder
der Tätigkeit der Minenleger und Minensucher, fortgesetzt .

In einem so reichhaltigen Kulturprogramm dürfen Hei¬
matfilme natürlich nie fehlen. Sei es , daß die Kamera die
Beschauer in den „Hamburger Freihafen "

, sei es , daß sie
ibn an des „Ewigen Reiches ewigen Strom "

, den Rhein ,
oder in das Elbtal bis hinein in das sudctendeutsche Ge -
LiLt führt , sei es . daß sie ihm den deutschen „Wald im

I Kommandantur zu besuchen, muß ich zu meinem Bedauern
ablehnen , weil wir noch in der Nacht durch die tausend
Düfte des Urwalds auf gut asphaltierten Straßen nach
Porto Colombia zurückbrauscn §

Als wir spät am nächsten Morgen an Deck erscheinen , nä¬
hern wir uns schon der Hafeneinfahrt von Cartagena . „ Kö¬
nigin unter den Städten Westindiens" hieß es in alter Zeit ,
und wir müssen zugeben, daß diese gewagte Behauptung
nicht zuviel verspricht .

Cartagena , in das wir , vom Hafen kommend , durch ein
riesiges altspanischss Stadttor hineinqefahren sind , erin¬
nert an Rothenburg oder Dinkelsbühl. Allerdings nur ,
wenn man sich den reindeutschen Stil dieser Städte ins Alt -
spanische übersetzt vorstellen kann . Es ist ein Städtebild
von Monumentalität und Charakter , architektonisches Zeug¬
nis der gewaltigen Eroberergeistes jener Spanier , Sie das
Weltreich schufen, in dem die Sonne nicht unterging . Erst
von den Svaniern und später von englischen und französi¬
schen Seeräubern , die hier ihren Sitz hatten , wurde die
Stadt in eine genial «gelegte , monumentale Festung um¬
gewandelt .

Unter San Felipe , dem größten der Forts , ziehen sich
kilometerlange , genial angelegte unterirdische Gänge hin ,
in deren nur einen Quadratmeter großen Nischen die Bau¬
sklaven, an Händen und Füßen ausrecht stehend angekettet,
ihre Freizeit verbringen mußten. Ueberall in der Stadt
strahlen in überwältigender Schönheit Prunkbauten : das
Portal des Jnquisitionstribunals , barocke und strenge Ka¬
thedralen und Kirchen , Klöster und Palazzos .

Aus der strengen Feierlichkeit einer versunkenen Zeit
tritt man durch das Stadttor hinaus auf den „Mercado " an
der Lagune mit seinem Gewirr von Fischkuttern und Frucht¬
leichtern, mit Bergen von Bananen und Kokosnüssen , Apfel¬
sinen und Ananas . Hier umfängt uns wieder das lebende
Südamerika mit tobendem Geschrei und penetranten Ge¬
rüchen , mit aufdringlichen Andenkenhändlern und betteln¬
den Jndioknaben . Froh sind wir , als wir nach diesem In¬
ferno die heiße „Plaza der Jahrhundertfeier " betreten .

Nachdem wir in schauerlichem Spanisch und unter vielen
„Madre purisima " und „Madonna mia" der Verkäuferin
einen echten Panamahut erstanden haben, entführt uns der
Wagen eines deutschen Freundes am Nachmittag hinaus
aus seine „sinka "

, einen mitten in der allgemeinen Wild¬
nis liegenden Garten Eden, in dem ein Eingeborenenhäus¬
chen und ein Stall für die „burros "

, die gutmütigen Esel,
uns ein wenig den Eindruck eines europäischen Wochenend¬
häuschens vorzaubern . Hier verbringen sie ihre Wochenend¬
nachmittage und fühlen sich wohl und glücklich in dem Glau¬
ben , daß es hier aus der Höhe nicht so heiß ist wie unten
zwischen den Hügeln von Cartagena .

Von ihren Sorgen und Entbehrungen erzählen sie un¬
gern , unsere Ausländsdeutschen, sie halten es für selbstver¬
ständlich, daß sie kämpfen müssen. Aber sie lassen sich gern
erzählen von Deutschland, und ihr einziger Wunsch , der
ihnen wirklich auf dem Herzen liegt , ist der : „Sorgt dafür ,
daß deutsche Nachrichtendienste uns hier rascher erreichen als
bisher , daß wir Pressebilder bekommen , daß wir nicht rest¬
los abhängig sind von Reuter und llnited -Preß .

"
Als wir abends nach einem fürchterlichen , tropischen Ge¬

witter , bei dem sich alle Schleusen des Himmels geöfsnet
batten , und es in des Wortes verwegenster Bedeutung in
Strömen goß , wieder nach Cartagena hineinfuhren , beka¬
men wir so einen kleinen Geschmack von dem , was die Deut¬
schen ausstehen müssen . Am Abend lief im Kino ein Kurz¬
film über den Staatsbesuch des italienischen Regierungs¬
chefs in Berlin . Grund genug für den roten Hafenmob, in
einer johlenden Demonstration mit roten Fahnen und all
dem Geschrei , das wir aus Deutschland trübster Zeit ja so
gut kennen, durch die Stadt zum Hafen zu ziehen .

Achselzuckend haben unsere Ausländsdeutschen die Rotten
vorüberjohlen lasten. „Ihr in Deutschland habt diesen
Kampf hinter euch , bei uns fängt er erst an .

" Und stolz zei¬
gen sie uns das große, seetüchtige Segelboot, das die DAF ,
Ortsgruppe Cartagena , auf Stapel gelegt hat , um in ge¬
meinschaftlicher freiwilliger Arbeit nach Feierabend ein
„Kraft -durch -Freude -Schtff " zu bauen, das der ganzen
Ortsgruppe zur Erholung und Freude dienen soll.

Am Abend sind alle unsere Freunde bei uns an Bord ,
sie wollen einmal wieder auf deutschem Boden stehen und
eine deutsche Flagge über sich flattern sehen. Spät in der
Nacht nach einem herzlichen Abschied von den neugewonne¬
nen Freunden , die in dichten Reihen am Pier stehen und
winken, wirft unsere brave „Ingrid Horn" die Leinen los

, und steuert mit halber Kraft unter einem leuchtenden Ster -
I nenhimmel hinaus durch die enge Hafeneinfahrt , durch die
I uns ein schwarzer Lotse mit deutschen Kommandos bugsiert.

Winter " als ein Natur - und Kulturgemälde entwickelt , oder
sei es , daß sie einen „Tag auf der Alm" belauscht , immer
wieder werden solche Bildstreifen dem Zuschauer neue Ge¬
sichtspunkte geben, immer wieder den Deutschen die Schön¬
heit der deutschen Landschaft neu erleben und genießen
lasten.

Das Feld des Kulturfilms ist die Welt . Ueberall sucht
der Kulturfilm seine Objekte. Die Zusammenarbeit zwi¬
schen Reichsbahn und Lastwagenverkehr, die Herstellung
von Schmuckwaren oder anderer Jndustrieerzeuaniste , wie
Glas , die Fangmethoden deutscher Fischer an deutscher Küste
oder im deutschen Watt , wie die der Großfischer im Carai -
bischen Meer , alles , was nur ein menschliches Auge mit
den entwickeltsten Hilfsmitteln der Technik zu erblicken
vermag , ist ihm der Beachtung wert , wenn er dadurch dem
Zuschauer Lehrreiches, vor allem aber Schönes und Inter¬
essantes vermitteln kann. Und wieder auf ein ganz ande¬
res Gebiet geht das Kulturfilmschaffen der Ufa, wenn es
in einem Film über „Schlösser in Frankreich" die archi¬
tektonischen Köstlichkeiten der Schloßbauten an der Loire
unter dem Blickwinkel ihrer Entstehungszeit betrachtet und
sie in eine aufschlußreiche und wohl spannende Beziehung
zu der französischen wie zu der Weltgeschichte und damit
auch zu der deutschen Geschichte setzt.

Ein Programm ist ein Versprechen und will als ein
solches angesehen werden . Dieses Programm aber , wie es
hier entwickelt ist, stellt doch noch etwas mehr dar : es ist
die Willensbekundung der größten deutschen Filmsirma ,eine selbstgesetzte Aufgabe, für die man schon anerkannter¬
maßen Höchstleistungen vollbrachte, auch im neuen Pro¬
duktionsjahr mit gleichem Eifer aufzunehmen und fortzu-
sctzen und durch ihr Kulturfilmschaffen einen gemessenen
Anteil am deutschen Kulturschakken beizutraaen .

'
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„Angenehm ! Mister Cluyde , hier spricht Albert Scout ,
Chefdetektiv im Polizeipräsidium Chikago, Bearbeiter des
Falles Jack Hollin . Doktor Boissard hat mich über alles
aufgeklärt . Ich habe Ihnen heute folgendes zu sagen : Vor
zwei Stunden ist Ihr Sohn Jack von den Geschworenen
einstimmig zum Tode verurteilt worden ."

Deutlich hörte Al Scout , wie schwer Cluydes Atem ging .
„Zum Tode sagen Sie ? Ist er denn . . . überführt ?"

„Der Generalstaatsanwalt sagt ja , ich sage nein ! Jack
hat bis zum letzten Augenblick seine Unschuld beteuert . Ich
bin der festen Überzeugung , daß er niemals Jack Hollin
war . Und ich möchte alles einsetzen, damit die Hinrichtung
um vier Wochen verschoben wird . Bis dahin glaube ich
den richtigen Jack Hollin vor die Richter zu schleifen/ '

„Tun Sie alles , was möglich ist ! Ich bin bereit , mit
dem Betrag von zehn Millionen Dollar zu bürgen . Mister
Boissard weiß über meine Vermögensverhältnisse Bescheid .

"

„Danke , Mister Cluyde ! Wäre es Ihnen nicht möglich,
persönlich einmal nach Chikago zu kommen?"

„Gut , ich komme! Ich fahre heute noch mit meinem
Flugzeug weg .

"

„ Line Frage noch, Mister Cluyde ! Sie haben Ihren
Jack als Ihren Universalerben eingesetzt. Wenn er stürbe,
wer würde dann nach dem Gesetz Ihr Erbe sein ?"

„Auch darüber kann Ihnen Doktor Boissard alles sagen !
Schluß , Mister Scout , ich will abreisen !"

Als Al Scout anhängte , da dachte er befriedigt : „Ein
energischer Bursche ! " ^

Dann wandte er sich Boissard zu und fragte : „Wer
würde dann Erbe sein ? " ,

„Ein Neffe zweiten Grades , namens Thomas Grant .
Er dürfte jetzt etwa vierzig Jahre alt sein . Als Mister
Cluyde seinen Sohn Jack vor zehn Jahren als Erbe ein¬
setzte , da teilte er es seinem Neffen mit und stellte ihm
den Betrag von fünfhunderttausend Dollar als Entschädigung
zur Verfügung . Grant nahm das Geld und ging auf eine
Weltreise , auf der er sich wohl noch befindet ."

» El ' >
„Thomas Grant stammt auch aus Toronto ?'

„Ja ! Er ist eine Waise ! War damals ein hübscher
junger Mann , der den Mädels die Köpfe verdrehte." ^

„Danke , das genügt mir !"
Al Scout ergriff den Hörer und rief die Pinkertons an .

„Und wenn man inzwischen Jack hinrichtet?" ^

„Wir werden morgen sofort alle Maßnahmen ergreifen ,
um die Hinrichtung auf einen Monat hinauszuschieben .
Ich spreche mit Bowens . Er muß mit dem Gouverneur
reden ! Und dann . . . Ihr Mister Cluyde muß arbeiten !
Muß sein Geld einsetzen , soll eine Million Dollar hinter¬
legen , damit die Hinrichtung verschoben wird ! Man hat
noch tausend andere Gründe ! Ich erinnere nur an das
geraubte Gold ! Wir müssen die Staatsbank mobil machen !
Alle Mittel sind recht ! Nur Zeit gewinnen ! '^

Alle Kräfte seiner Abteilung setzte Al Scout ein .
Wie ein Feldherr gab er seine Befehle , hetzte Burns

auf Dela Carr , ebenso Hickory und Samter .
Dann führte er ein langes Gespräch mit der Auskunftei

Pinkerton und gab ihr einen dicken Auftrag .
Al Scout war mit einem Male von einer Betriebsam¬

keit , wie man sie äußerlich an ihm kaum kannte.
Mit einem Male war ein neuer Zuck in ihn gekommen,

alle Energie wurde lebendig . Es war , als wenn der
Spruch des Gerichts belebend auf ihn und seine Arbeit
gewirkt hätte . ! ' ^ i

Seine Mitarbeiter staunten , sie begriffen seine Maß¬
nahmen nicht, aber keiner fragte , und binnen einer Stunde
lag das Büro Al Scouts verwaist , nur der alte Police -
man White saß unweit des Apparats , um eingehende Ge¬
spräche in Empfang zu nehmen .

Al Scout rief John und fragte : „Sagen Sie , John , hat
man eigentlich Trester verhaftet ?"

„Nein !" gab John zurück . „Er ist ja noch nicht einmal
vernehmungsfähig . Es besteht Gefahr für sein Leben."

„Dann läßt man ihn jetzt in Ruhe ! Gut , dann brauchen
wir uns jetzt nicht zu zersplittern ! Star quält mich ja
dauernd , aber ich hab'e ihm gesagt , wenn der Fall Jack
Hollin gelöst ist , dann wird auch Ihr Fall eine Lösung
erfahren ! "

Dann bat er den inzwischen gemeldeten Notar Boissard
ZU sich. > j , ! !

„So , lieber Doktor , jetzt wollen wir einmal disponieren !
Den stellvertretenden Präsidenten der Nationalbank ,
Mister Fulham , habe ich schon hergebeten . Ehe er kommt,
wollen wir unsere Sache in Ordnung bringen ! Am besten
ist es , wenn wir uns sofort mit Mister Cluyde in Ver¬
bindung setzen ! Er muß seine Millionen sprechen lassen,
damit wir den Aufschub von vier Wochen bekommen. Das
wird nämlich nicht leicht sein . Wo können wir Mister
Cluyde erreichen?"

„Toronto 2348 78 !" ,
Hurtig meldete Al Scout das eilige Dienstgespräch an ,

und nach wenigen Minuten meldete sich der Diener
Cluydes , der seinen Herrn sofort zum Apparat rief, '

„Mister Cluyde dort ?"

^"
„Warum übergeben Sie das den Pinkertons ?" er¬

kundigte sich Boissard erstaunt .
'

- lM- ^
„Weil sie schnell arbeiten . Das Präsidium Arbeitet im

Punkte Auskünfte meist mit den Pinkertons . Sie sind
glänzend organisiert , und es geht schneller , als wenn wir
uns selber darum kümmern. Passen Sie auf , in einer
Woche wissen wir Bescheid !"

„Na , na !"

„Sie kennen dieses Institut niA , das auf der ganzen
Welt Filialen hat ."

„Sie haben einen so guten Ruf , daß ich ohne weiteres
glaube , daß sie sehr tüchtig sind . Aber warum interessiert
Sie Thomas Grant so ? " > »i

„Er ist . . . oder besser , er kann eine Figur im Spiel sein ,
und ich muß mich um alle Figuren kümmern. Das geht
nicht anders . Für uns Kriminalisten heißt es immer : Wer
kriegt das Geld ? ! Um was dreht es sich denn meistens ? Um
Geld , Liebe und Haß. Aber jetzt werde ich einmal den
Herrn Gouverneur anrufen .

" '

Der Gouverneur meldete sich auch.
„Hier ist Al Scout »

, sagte Al . „Herr Gouverneur , ich
habe gehört , daß die Hinrichtung Jack Hollins in fünf

s!agen stattfinden soll !"

„Neuer Auftrag , meine Herren !" sagte er. „Notieren
. Sie bitte ! Thomas Grant aus Toronto . Unauffällig ist

> festzustellen , wo er sich aufhält . Er soll vor zehn Jahren
Toronto verlassen haben . Danke !"

„Sie wird in fünf Tagen stattfinden !"

„Herr Gouverneur . . . sie darf nicht stattfinden . Sie
müssen den Termin verschieben. Hier geht es um eine ganz
große Sache , wir haben eine Fährte gefunden , die uns
wahrscheinlich endlich den Schlüssel zu einem unfaßbaren
Geheimnis gibt ! " i

„ Ich verstehe Sie nicht. Mister Scout ! Sie wollen doch
nicht etwa im Ernst behaupten , daß . . . der Verurteilte
unschuldig ist ?" Grenzenloses Staunen war in den Worten
des Gouverneurs . > .

„Doch, Sir Letham ! An den Taten eines Jack Hollin so
unschuldig wie Sie und ich ! Und ich bringe Ihnen den
Nachweis . Es wird die größte Aberraschung für die ganze
Nation werden !"

„ Sie sind toll , Mister Scout !"

„Nein , Sir . ich weiß , was ich will ! Es würde ein glatter
Justizmord sein ! Sie müssen die Hinrichtung aufschieben!
Sie müssen mir vier Wochen Zeit geben !"

„Das kann ich nicht! Staatssekretär Harbers verlangt die
rascheste Hinrichtung !"

„Dann denken Sie daran . Sir Letham« daß Sie der
Gouverneur von Illinois sind und daß Ihnen keiner rein -
Zureden hat , wenn Sie die Hinrichtung verschieben. Sie
können es ja damit begründen , daß man aus dem Ver¬
urteilten noch das Geständnis , wo sich das Gold befindet ,
herausholen will .

" ^
. Der Gouverneur überlegte . ^
^ „ Gut , Mister Scout ! Ich werde die Hinrichtung um
vierzehn Tage verschieben! Wenn Sie mir dann entspre¬
chende Unterlagen bringen , die mich überzeugen , daß der
Verurteilte . . « wahrscheinlich doch nicht Jack Hollin ist,
dann kann der Termin noch verschoben werden !" . ^ ^ "

„Danke , Sir Letham ! " ^-7- - --
Sehr befriedigt legte Al Scout üuf und rieb sich die

Hände . '

„Donnerwetter , so einfach hätte ich mir 's nicht gedacht!
Da hätten wir Mister Fulham gar nicht gebraucht !"

Aber er irrte sich, denn eine Viertelstunde später, als
Fulham gerade erschienen war , da rief der Sekretär des
Gouverneurs noch einmal an und teilte mit , daß der
Herr Gouverneur seine Zusage zurückziehen müsse, weil
er von höchster Stelle aus Washington die Order erhalten
habe , die Hinrichtung so schnell als möglich durchzuführen.

Al Scout sagte nichts , sondern jetzt wartete er auf das
Kommen Bowens . Als ihm Daniels Nachricht gab , daß
der Chef wieder eingetroffen sei, da suchte Al Scout
Mister Bowens aus , zusammen mit Direktor Fulham von
der Staatsbank und zusammen mit dem Notar Doktor
Boissard . o, ! - 4 > - ^ ,

Die Unterredung war sehr kurz.
Bowens schlug vor , daß man gemeinsam zum Gouver¬

neur fahre . ^ - > > - - ^ ' .-u
Der Gouverneur empfing sie auch sofort und wies das

Verlangen ab . Aber Al Scout war von einer Verbissen¬
heit ohnegleichen , er kämpfte um das Leben Jacks, und
Fulham und Boissard unterstützten ihn leidenschaftlich.

Es blieb nicht ohne Wirkung auf Sir Letham, als er
erfuhr , daß Zack in Wirklichkeit der Sohn des Pelzkönigs
Cluyde war und daß der gewillt war , den Betrag von
zehn Millionen Dollar als Bürgschaft zu stellen.

„Sie sind ja in jeder Hinsicht gesichert!" erklärte Al
Scout . „Der Verurteilte bleibt unter schärfster Bewachung .
Ich habe eisten Weg gefunden , von dem ich überzeugt bin ,
daß er den Verurteilten wieder jn die Freiheit führen
wird ." i ' -IM -' - , i

„Sie glauben wahrhaftig , daß hr . . , nicht Jack Holkin
ist?" ^

„Ja ! Er ist . - - sticht Jack Hollin ! Verlassen Sie sich
darauf . Ich glaube heute , daß Chikago die größte Sensation
erleben wird , die es jemals gab ." ^ « «Mc '

Schließlich einigte man sich dahirk , daß Sir Letham die
Hinrichtung um acht Tage aufschob, und Al Scout bat ,
einen entsprechenden Schriftsatz aufzusetzen, den er nach
Washington geben könne. !

Bowens und seine Begleiter waren es zufrieden .
Als sie sich gerade von dem Gouverneur verabschieden

wollten , da wurde Staatssekretär Harbers gemeldet.
^ Harbers erfuhr von der ^ Verschiebung des Termins .

^

Seine Züge verfinsterten sich, aber Al Scout ließ ihn nicht
erst zu Worte kommen. Er sagte schnell : „Mister Harbers
Sie haben doch genau so wie wir , den Wunsch, daß «z
nicht zu einem Justizmord kommt!" !

„Mister Scout . . . ! " entgegnete Harbers erregt. I
wollen doch nicht etwa die Geschworenen Lügen strafen?«
, „Doch, das will ich !"

„Sie irren ab vom nüchternen Wege des Kriminalisten ! I
Ich ' . rde Sir Letham doch bitten müssen, daß er Sie
Ihre ^ Postens entbindet !"

„Wenn Sie durchaus einen Justizmord wollen !» ggtz
Al Scout ruhig zurück. „Sir Letham kennt mich zu ge.
nau , Mister Harbers . Der Herr Gouverneur weiß , daß jH
nicht bluffe . Acht Tage hat er mir Zeit gegeben . Sehr
kurz . . . aber ich hoffe doch , daß sie genügen !"

„Gut . . . ich werde gegen diese Frist keinen Einspruch
erheben "

, stimmte der Staatssekretär zu . „ Ich will an die
großen Verdienste denken, die Sie sich in Ihrer Stellung
als Chefdetektiv erworben haben .

"

Sehr herzlich entgegnete Al Scout : „Dafür danke ich
Ihnen , Mister Harbers !"

Schwester Aurele kämpfte um das Leben Jacks.
Sie besuchte die Zeitungen und bat , daß man sie in

ihrem Kampfe unterstütze.
Sie holte sich eine Absage stach der anderen . Keine

Zeitung wagte gegen den Urteilsspruch zu schreiben und
anzuzweifeln , daß es sich um Jack Hollin handele.

In allen Blättern aber erschienen große , breitgeschriebene
Zeitungsartikel , die von Jonathan Setters Schmerz
handelten , Artikel , von einer widerlichen Rührseligkeit , daß
Al Scouts Widerstreben gegen Setter — oder besser gegen
den Sekretär Setters , der diese Artikel verbrach — stieg.

Aber er hatte keine Zeit , darüber nachzudenken, denn
Mister Cluyde traf ein .

Herrgott , war das ein Mann ! Das Herz lachte einem im
Leibe, wenn man den blonden Riesen ansah . Torry Cluyde
war Ende der Fünfzig , aber sein Haar war noch blond,
nur wenige weiße Fäden spannen sich in ihm.

Er hatte blitzblanke, tiefschwarze Augen , die einen bis
auf den Grund der Seele guckten .

Cluyde bedankte sich zunächst bei Al Scout , dann fuhr
er mit ihm zum Generalstaatsanwalt , und seiner impo¬
nierenden Persönlichkeit gelang es . durchzusetzen , daß er zu
seinem Sohne gelassen wurde.

-Jack war die Ruhe selber, und als Torry Cluyde zu ih«
in die Zette trat , da hielt er den durchdringenden Blick
Fremden aus , und in seinen Zügen war nur die Frage-

„Wer bist du ? Was willst du ?»

„Ich bin Torry Cluyde !" nahm - er Fremde das Wort,
und Jack horchte auf .

„Dann find Sie . . . der Mann , den man in KanM
den Pelzkönig nennt !"

„Sie kennen mich ?"

„ Ich habe von Ihnen gehört ! Meine Felle brachte ich
allerdings zur Station Simpson , wo die Hudsonbaygeselb
schaft ein Kontor unterhielt !"

„Bin im Bilde ! Sagen Sie , Mister Jack, wundern Sir
sich nicht , daß ich so Plötzlich hier erscheine?"

„Nicht zu wenig , Mister Cluyde !"

„Es ist ganz einfach , Jack ! Für einen Vater gehört ck
sich, daß er sich um den Sohn kümmert, wenn er in dieser
schlimmen Lage steckt !"

Jack starrte den Sprecher erstaunt an und schüttelte
Kopf.

„ Ich verstehe Sie nicht, Mister Cluyde ! Sie . . . ich--»
bin . . . Jonathan Setters Sohn !"

„Nein , das bist du nicht, Jack, wenn du auch seinsl
Namen trägst ! Höre mich an , ich will dir eine kurze
schichte erzählen , die bittere Geschichte meines ariM
Lebens ! " ' >

Und dann sprach er. Ganz langsam und eindrin
setzte er die Worte und sprach sie aus . Und sein Blicks la¬

sest auf Jack» der ihm mit unbeweglichem Gesicht zuhör̂ -

„Du bist also mein Sohn . . . und mein Erbe ! Hat ^

Jonathan Setter nie gesagt . . . daß es sich so verhält
und daß du mein Erbe sein wirst ?"

Stumm schüttelte Jack den Kopf. Er war nicht fäy«

zu sprechen , eine unheimliche Blässe erschien auf feine"

Gesicht. i
Gespannt und erregt wartete Torry Cluyde auf e"

Wort . >>
Aber Jack starrte zu Boden und sprach nicht.
„Mein Sohn . . . ! « begann Torry Cluyde hilflos wied "-

Schwer ging Jacks Atem , dann erhob er sich
taumelte auf den Vater zu. ^

Blieb vor ihm stehen, und qualvoll brach es aus ih"'

„Mein . . . Vater . . . du . . . du glaubst an mich . . . rnich <
den sie Me verurteilt haben ! Ich bin nicht Jack Holt"

Hörst du . . . ich bin nicht Jack Hollin !"
Dann war es mit seiner Selbstbeherrschung vorbei

brach förmlich Ln die Knie , und sein Körper wurde
einem furchtbaren, stummen Schluchzen erschüttert.

Torry Cluydes Herz schlug rasend , er mußte die Zw>

zusammenbeißen , daß er nicht aufschrie, so trafen ih"
qualvollen Worte des Sohnes .

" (FqMetzimsV
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Wjttirl Meresscmtes aus Soden
Empfang im Schloß Favorite.

« j - «n-Baden , 26. Aug . Am Donnerstagabend hatte Mint -

n EÄident Walter Köhler im Rahmen der Badener Renn -
k - 2. zu einem Empfang in das Schloß Favorite eingttaden .
1^ »« den Gasten sah man neben leitenden Männer » des Latt -
? ? „ud der Stadt Baden -Baden zahlreiche hervorragende Pei¬
nlichkeiten des 2n - und Auslandes mit ihren Damen . Die

künstlerischen Darbietungen des Badischen Staatstheaters
Nrlsruhe umrahmte Veranstaltung m den prunkvollen Räü -

^ des schönen Schlosses bildete einen der Höhepunkte der In¬

ternationalen Woche .
E

Schwerer Berkehrsnnfall; — 1 Todesopfer.

Brette», 26. Aug. Zwischen Breiten und Knittlingcn stieß

der Gärtner Ernst Strohm aus Mühlacker mit seinem Kraftrad
nebst Beiwagen aus einen Lieferwagen auf und wurde in den

Straßengraben geschleudert. Sirohm zog sich so schwere Ver¬

letzungen zu , daß er bald nach seiner Einlieferung ins Maul -

bwnner Krankenhaus verschied .
«-

Karlsruhe , 26 . Aug . (V o m ^ t a a t s t e ch n i k u m .)
Im Sommerhalbjahr 1938 wurde die Anstalt von 457 Stu¬

dierenden (darunter neun Ausländer ) besucht. Dis Zahl
der Studierenden betrug in der Hochbau -Fachrichtung 93,
M der Tiefbau -Fachrichtung 89, in der Maschinenbau -Fach¬
richtung 149, in der Elektrischen -Fachrichtung 106, am Ver¬
messungstechnischen Lehrgang beteiligten sich 20 Studie -

"
Pforzheim , 26 . Aug . (Haftsürbetrunkenen Rad¬

fahr er .) Die Polizeidirektion verhängte eine sofort zu
verbüßende Haftstrafe von sieben Tagen gegen einen be¬
trunkenen Radfahrer , der sich und andere Verkehrsteilneh¬
mer gefährdete .

Mosbach , 26 . Aug . ( ,, Mosbacher Kinderbett "
.)

Die Stadtväter beschlossen eine Ehrung aller derer , die die
Ankunft eines vierten Kindes zu vermelden wissen, derge¬
stalt , daß an sie im Rathaus öffentlich eine Ansprache ge¬
richtet wird , bei welcher Gelegenheit ihnen das sog . „Mos -

bacher Kinderbett " überreicht werden wird . Darüber hin¬
aus wird jedes fünfte und weitere Kind von der Stadt ein
Sparbuch über 20 RM . erhalten .

Heidelberg , 26 . Aug . (Von der 1lniversitä t . ) Die
Pressestelle der Universität Heidelberg teilt mit : Dr . med,

: habil . Kurt Kramer wurde die Dozentur für das Fach Phy¬
siologie unter Zuweisung an die MediUnische Fakultät der
Universität Heidelberg verliehen .

Weil a . Rh . , 26 . Aug . ( E i s e n b a h n b r ü L e a b m o n-

tiert .) Die Hüninger Eisenbahnbrücke , deren Entfernung
aus Gründen der Rheinschiffahrt vertraglich festgelegt war ,
ist nunmehr so gut wie vollständig abmontiert . Ueber die

einzelnen Phasen des Abbruchs der Brücke wurde mehrfach
berichtet, ebenso daß der neuere Teil wieder in Neubreisach
aufgebaut wird . Nur die Pfeiler im Strom und die beiden

Klötze an den Ufern erinnern noch daran , daß etwa 60

Jahre lang an der Stelle der Verkehr über den Rheinstrom
sich durch die Eisenbahn abgewickelt hat .

Zweibrücken , 26 . Aug . (Todbringendes Kunst¬
stück.) Ein Schüler , der statt auf dem Sattel auf dem

Schutzblech seines Rades sitzend über die Landstraße fuhr ,
verlor angesichts eines dahrrkommenden Lastzuges die Herr¬
schaft über sein Fahrzeug . Er geriet unter die Räder des

Lastzuges und fand den Tod .

Ei» gefährlicher Ei»- und Ausbrecher i» Zürich verhaftet.
Am Mittwoch abend konnte der 30 Jahre alte aus Deutsch¬

land stammende, schwarz über die Grenze gekommene Schwer¬
verbrecher Bernhard Denk kurz vor Vorstellungsbeginn in einem
z Zt . in Zürich gastierenden Zirkus von Detektiven der Kanton¬
polizei festgenommen werden .

Denk war nach seinen Angaben am 27 . Juni in Ingolstadt
entwichen, wo er wegen Totschlagsversuches eine Gefängnis¬
strafe von 8 Jahren abzusitzen hatte . Dann trieb er sich in
Frankreich und Italien umher und kam schließlich in die
Schweiz, wo er von Zürich aus eine Ansichtskarte an seine An¬
gehörigen in Bayern schickte . Die Polizei in München verstän¬
digte die Züricher Kantonspoltzei , die zusammen mit der Stadt¬
polizei verschiedene Razzien veranstaltete . Dabei wurde der
große kräftige Bursche, als er einer Vorstellung im Zirkus Knie
beiwohnen wollte , von einem Detektiven in Zivil erkannt und
mit Hilfe von herbeigerufener Verstärkung so rasch verhaftet ,
baß er von seiner geladenen Schußwaffe keinen Gebrauch machen
konnte. Er hätte sonst, wie er selbst erklärte , sofort zu schießen
angefangen .

Der gefährliche Berufseinbrecher hat im Juli und August in
der Schweiz verschiedene Einbrüche verübt . So drang er in Ab¬
wesenheit der Bewohner in das Pfarrhaus in Lindau (Kt . Zü¬
rich) ein und entwendete dort für 1600 sfr. Wertsachen und
Aargeld . Es folgte der Einbruch in eine Villa am Parkrtng
mit einer Beute von 6506 sfr . und ein Einbruch an der Bella -
riastraße, wo er Schmuck im Werte von ungefähr 10 000 sfr . er¬
beutete . Während er diese Delikte zugibt , bestreitet er , die ihm
ebenfalls zur Last gelegten Einbrüche in Pfarrhäusern in Diels -
stos, Mattfelden und Rupperswil (Aargau ) begangen zu haben .
Die entwendeten Gegenstände verkaufte er in der Schweiz und

Frankreich. In der letzten Zeit übernachtete er bei einem
Chauffeur in Zürich, der aber von seiner Tätigkeit nichts
wußte.

Die Verse forderrs ihre Dviee
Bern , 26 . Aug. Nachdem am 10. August im Montblanc- Mas¬

siv bereits ein deutscher Bergsteiger , ein Student , durch Stein¬
schlag zu Tode gekommen war , widerfuhr in diesen Tagen einem
anderen deutschen Studenten , Walter Wilbach, aus Feuerbach
das gleiche Schicksal . Er war mit einem Kameraden zur Be¬
steigung des Petereykammes aufgestiegen, beide mußten dann
später wegen Steinschlag wieder umkehren. Dabei wurde der
eine von einer Steinlawine in die Tiefe gerissen . Sein Kame¬
rad konnte sich erst im letzten Augenblick aus dem Seil frei¬
machen. Er entging dadurch dem gleichen Schicksal.

Am Märjelensee wurde ein Tourist durch sich lösende Eis¬
massen erschlagen. Seine Begleiterin erlitt Verletzungen . Einst
Rettungskolonne konnte beide später bergen und nach Eggis -
horn führen .

Die beiden im Matterhorngebiet seit einigen Wochen vermiß¬
ten Touristen , das Ehepaar Vuilleumier aus La Chaur - de
Fonds , sind bis jetzt noch nicht aufgefunden worden , dagegen
entdeckte man in der Nähe des Penhall -Kamins Gegenstände,
die den Vermißten gehören . Man nimmt an , daß beide sehr
tief abgestürzt sind .

Konstanzer am Piz Bernina a- gestürzt .
Pontrefina , 26 . Aug. Der in Konstanz lebende 19 Jahre allst

Willi Hartung verbrachte seine Ferien im Engadin , wo er ver¬

schiedene Bergtouren ausführte . Da er am 5 . August, dem vor¬
geschriebenen Termin , nicht wieder nach Konstanz zulückkehrte,
stellte man Nachforschungen an . Vor allem bemühte sich die
Sektion Konstanz des Deutschen Alpenvereins , die bei dem Ret¬
tungsobmann Caspar Graß in Pontrefina Erkundigungen ein¬

zog . /

Die Nachforschungen des Rettungsobmannes ergaben , daß
Hartung am 26 . Juli um 23,30 Uhr in der Cuoz -Hütte eiirge -

troffen war und am 27 . Juli drei Uhr früh die Besteigung des
Bianco -Grates angetreten hatte . Italienische Bergsteiger sahen
ihn am Abend auch auf dem Piz Bianca , von dort aber fehlt
jede weitere Spur von ihm . In den im Bernina -Gebiet sich
befindenden weiteren Hütten ist Willi Hartung nicht gesichtet
worden . Dagegen fand man in der Bernina -Scharte einen Pik -
kel auf dem Schnee, der, nach Konstanz gesandt, als derjenige
des Vermißten erkannt wurde . Man nimmt aus all den Er¬

gebnissen an , daß Willi Hartung wahrscheinlich bei der Berni¬
na - Scharte vor Müdigkeit eingeschlafen, und da er sich nicht ge¬
sichert hatte , über die 7—800 Meter , fast senkrecht abfallende
Westflanke des Piz -Bernina abgestürzt ist . Nachforschungen sind
zur Zeit unmöglich , da wiederholt Schnee gefallen ist, der zu¬
dem an dieser Stelle immer wieder abrutscht.

Schwarzwaididyll. — Heldekrautbküte am Ruhbergsattek .
Aufn . E . v . Pagenhardt , B .-Baden . — DNB .-Heimatbilderdienst .

Die Veerenernte im Schwarzwald jetzt in vollem Gange !
Wie es mit dev Heidelbeerernte bestellt war , koknte der Käu¬

fer an den zünftigen Preisen am allerbesten feststellen . In den
unteren wie mittleren Lagen des Schwarzwaldes mit wenigen
Ausnahmen ein überaus spärlicher Behang , der die Arbeit des
Pslückens fast nicht lohnte . Deshalb kann man in den Wäl¬
dern auch heute noch die blauen Beeren finden , die allerdings
überreif sind .

Eine vorzügliche Ernte versprechen die Preiselbeeren , die
nunmehr in ihrem Purpurrot glänzen , ein köstliches Bild , die
kaum handhohen Sträuchlein mit den weithin leuchtenden Bee¬
ren zu sehen . Ihnen stehen die schmackhaften Waldhimbeeren
im Erntereichtum in nichts nach . Sammlerinnen brachten als
Ergebnis einer 6—7stündigen Arbeit 20—25 Pfund nach Hause.
Ganz groß scheint die Brombeerernie zu werden ; denn diese
Sträucher zeigen einen Behang wie schon selten einmal . So
kann also der Sammler in mittleren Lagen des Schwarzwal -
des in dreifacher Hinsicht ernten ; denn die seitherige Witterung
hat nicht nur das Wachstum der Beeren vervollkommnet , sie
hat es ebenso beschleunigt, bevor der Reif das Scheiden des
Sommers ankündigt .

Was die vergangenen Regentage noch fertig gebracht haben ,
ist der ungeheure Reichtum an eßbaren Pilzen in den Tannen¬
wäldern . Die Steinpilze und Pfifferlinge schossen mit ande¬
ren wenig „verträglichen " nur so aus dem Boden . Da heißt
es nur den Freund vom Feind unterscheiden können und dann
sammeln von der reichen Ernte , die unser Schwarzwald birgt .

«-
Bargen b . Engen , 26 . Äug . (Bran d . ) In der Scheune

des Landwirts Fridolin Müller brach nachts ein Brand
aus , dem das Oekonomiegebäude und ein Teil des Wohn¬
hauses zum Opfer fielen . Das Vieh und ein Teil der Fahr¬
nisse konnten gerettet werden . Die Brandursache ist unbe¬
kannt .
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Vov den GOranVerr des GerrjOiS
Frervurg , 26. Aug . Am 18. Juni d . I . ereignete sich an der

Haltestelle Teningen —Mundingen der Reichsbahn ein Zusam¬
menstoß zwischen einem von Freiburg kommenden Personenzpg
"ad einem Langholzfuhrwerk . Der 24 Meter lange Langholz -
Magen wurde in seinem letzten Drittel erfaßt und zur Seite ge-
Weudert ; däbei wurde der 20 Jahre alte Gustav Berblinger aus
^ ahlingen a. K ., der die Schlußbremse zu bedienen hatte , von

Personenzug erfaßt und sofort getötet . Das Unglück ge-
dadurch, daß der diensthabende Schrankenwärter die

Schranke offen gelassen hatte . Nach seinem eigenen Geständnis
^
at er die Schrankensicherung für den Personenzug völlig ver¬

eisen , nachdem er kurz vorher einen Eüterzug bedient hatte ,
er Lokomotivführer des Personenzuges , der die Gefahr er-

gab wohl noch Warnsignale , aber es war bereits zu
lpat . Nach den Feststellungen des Gerichts trifft an dem Zu -
mnnnenstoß den Schrankenwärter die Alleinschuld . Wegen Ee-
myrdung eines Eisenbahntransportes und wegen fahrlässiger

otung wurde der Angeklagte, dem von seiner Behörde ein
Dicnstzeugnis ausgestellt wurde , zu fünf Monaten Ge-

. > "önis abzüglich zwei Monate Untersuchungshaft verurteilt .

. Zuchthausstrafe für einen Ausbrecher
-̂ Äbshut . 26 . Aug . Die Große Strafkammer des Landgerichts

Wäldshut verhandelte gegen den 25 Jahre alten Karl Eugen
Martin ans Tuttlingen , der sich der Eefangenenmeuter 'ei schul¬
dig gemacht hatte . Aus Furcht vor einer Bestrafung wegen seiner
zahlreichen homosepuellen Verbrechen bereiteten Martin und
sein Zellengenosse Papi Mist , der inzwischen vom Schwurgericht
St . Pölten (Oesterreich) wegen Raubmordversüchs zu lebens¬
länglichem schweren Kerker verurteilt wurde , einen Fluchtver¬
such aus dem Waldshuter Bczirlsgesängnis , wo beide in Un¬
tersuchungshaft waren , vor , der ihnen auch in der Frühe des
10 . Dezember durch Aebcrlisten des Aussichtsbeamten gelang .
Wenige Minuten nach dem Ausbruch aus dem Gefängnis wurde
Martin beim Versuch , in die benachbarte Schweiz zu gelangen ,
wieder erwischt und Mist am nächsten Tag dingfest gemacht . Nach
Würdigung aller Milderungsgründe verurteilte die Große
Strafkammer des Landgerichts Waldshut Karl Eugen Martin
wegen Gefangenenmeuterei zu einer Zuchthausstrafe von einein¬
halb Jahren . Unter Einbeziehung einer am 21 . Dezember 1937
wegen mehrerer Sittlichkeitsverbcechen verhängten Gefängnis¬
strafe von drei Jahren kam das Gericht zu einer Eesanttzucht-
kausstrafe von drsieinvisrtel , Jahren abzüglich drei Monaten
Untersuchungshaft . Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden dem
Angeklagten auf die Dauer von fünf Jahren aberkannt .

SA .-Gruppe Siidwest für Nürnberg gerüstet ^
3000 der Vesten der CA .-Eruppe Südwest sehnen den 6. Sep¬

tember , den Auftakt zu ihrer Nürnberg -Fahrt , herbei. Vier
Sonderzüge bringen sie an diesem Tage von Stuttgarts
Offenburg - Karlsruhe , Freiburg und Ravens -
bürg nach Crailsheim , wo sie sich , wie im Vorjahre ,
in dreitägiger Ausbildung auf die großen Nürnberger Tage oor-
bereiten . In der Nacht zum Samstag wird dann in Sondern
zögen die Fahrt nach Nürnberg angetreten . i

Die Nürnberg -Fahrer der württembergisch- badischen SA . wer-
den in achr großen Marschblocks unter erprobten Führern zu-
sammengesaßt . An der Fahrt werden ferner die Musik- und
Spielmannszüge der Standarten 120, 109 und 113 teilnehmend
Von der SA . - Gruppe Südwest marschieren in Nürnberg im gan¬
zen 3400 Männer auf . Außer ihnen sind von der Führungs¬
abteilung der SA . -Gruppe Siidwest noch die Wettkämpfer aus
der Gruppe zu betreuen , die in Nürnberg gegen stärkste Kon¬
kurrenz um den Lorbcerkranz ringen . !

Die Opfer und Strapazen , die die Männer auf sich nehmen^
sind nicht gering , aber sie werden ausgewogen durch das große
Erlebnis , das ihrer in Nürnberg harrt , wenn sie dem Führers
Auge in Auge gegenüberstehen, wenn sie im Luitpoldhain Zeuge»
der Weihe der Standarten für die SA .-Standarten 121,146 uni?
die Reiterstandarte 155 sind . t

Eine ungeheure monatelange Kleinarbeit bedeutet die Or¬
ganisierung erncs solchen Aufmarsches in einer Gruppe . Dies
Vorbereitung der Fahrpläne für die Sonderzüge ergab die
Stärke eines Buches. Rund l2vOO Fahrkarten mußten von
der Führungsabteilung der Gruppe bei der Reichsbahn für die
Reise der Nürnberg -Fahrer von ihrem Wohnort nach Nürnberg
und zurück beschafft und auf dem Dienstwege an die einzelnen
Männer verteilt werden . Vier Merkzettel unterrichten jeden
einzelnen SA .-Mann bis ins Einzelne über seine Dienstobliegen¬
heiten . Die SA .-Gruppe Südwest ist für den Parteitag gerüstet.
Ihre Wettkämpfer und Marschteilnehmer stellen die Repräsen¬
tanten der Gruppe dar . Sie sind sich der hohen Aufgabe bewußt,
die SA .-Gruppe Südwest , die in der Konkurrenz aller 24 SA .»
Gruppen in bezug auf die Gesamtheit aller wehrsportlichen
Kämpfe an erster Stelle steht, in Nürnberg würdig zu vertreten ,

Zwei „Emigranten- Schlepper " verhaftet.

Basel , 26 . Aug . Die Polizei hat in Basel zwei Personen
festgenommen, die sich als „Emigranten -Schlepper" betätigt hat¬
ten . Sie hatten sich in den badischen Erenzorten an Juden her¬
angemacht , die illegal in die Schweiz einreisen wollten unv
versprachen ihnen , sie gegen hohe Belohnung auf verbotenem
Wege nach Basel zu führen . Einem Emigranten wurden von
einem derartigen „Schlepper " 575 Mark , einem anderen gegen
1000 Mark abgenommen . Die Basler Polizei stellt aber bei je¬
dem Flüchtling genaue Erhebungen an , auf welchen Wegen und
durch welche Vermittlung er in die Schweiz gekommen ist , und
so kam auch dieser „Schlepper -Dienst" heraus . Die beiden Ver¬
hafteten werden sich wegen Beihilfe und wegen Anstiftung zur
Uebertretung des Bundesgesetzes betreffend den Aufenthalt und
die Niederlassung der Ausländer vor Gericht zu verantworten
haben .

Die alte kurpfälzische Weinstadt Wesloch.
Feststadt des Eausängertages 1938 am 27.Z28 . August.

Aus der Bildsammlung des Verkehrsvereins Wiesloch,
. . . DNB .-Heimatbilderdienst ,
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Der Start i« - ie neue Vftichtsvtelrett
Vte Pfinztalmannfchasten im Kampf um dle Punkte

Erötzingen — BSC . Pforzheim . — Birkenfeld — Söllingen .

Am morgigen Sonntag startet nun auch die Staffel 3 in die
neue Punkte -Saison . Der VfB . Erötzingen , sowie die Spvg .
Söllingen haben sich auf diese Kämpfe bestens vorbereitet , so-
daß man dem ersten Auftreten mit größtem Interesse entgegen -
blicken kann .

über

Beim VfB . Erötzingen , der am vergangenen Sonntag gegen
die Durlacher „Germanen " in die neue Saison zog und eine

4 : 2 Niederlage hinnehmen muhte , ist manches anders geworden .

Keineswegs ist mehr die alte bewährte Formation auf dem Ra¬
sen zu sehen . Zwar bilden die alten zuverlässigen Spieler auch
diesmal wieder das Gerippe der Elf , aber unter Hinzunahme
einiger Nachwuchskräfte hat sich das Mannschaftsbild doch etwas
geändert . Immerhin dürste diese Niederlage nicht als Maßstab
für die kommenden schweren Pflichtspiele angelegt werden , denn
die Mannschaft ist bestimmt zu größeren Leistungen fähig und
wird dies gerade am kommenden Sonntag gegen den

BSC . Pforzheim

zum Ausdruck kommen . In Anbetracht der letztjährigen miß¬
lichen Tabellenlage wird sich die VsB .-Elf diesmal mit ganz
anderer Energie gleich von Beginn an ins Zeug legen und
sicherlich hiermit ein besseres Abschneiden erzielen . Zu Hause
müßten zwei Punkte sicher sein .

Am meisten gespannt ist man auch diesmal wieder aus die

Söllinger Mannschaft » die mit einem Bombensieg
Kleinsteinbach die neue Saison eröffnet hat .

2n ihren Reihen hat sich während der Fußballruhe auch vieles
zum Besseren gewendet . Vor allen Dingen hat man auch in
Söllinger Sportkreisen die Bedeutung der Jugend erkannt und
auch dementsprechend eine Rekonstruktion des Mannschaftsge -
bildes in den Vordergrund gestellt . Nach dem letztjährigen Ab¬
schneiden gibt man der fleißigen Pfinztalelf sehr gute Chancen .
Dies erfährt am besten Berechtigung , wenn wir die leichtferti¬
gen Punkteabgaben in letzter Saison herausgreifen . Man ver¬
lor immer gegen Mannschaften , die schon im Voraus als siche¬
rer Punktelieferant galten . Nur dadurch verlor man wichtigen
Boden im Kampf um die Spitzenführung . Für diesmal haben
sich die Söllinger äußerst gut vorbereitet . Man hegt sogar und
dies nicht unberechtigt , kleine Meisterschaftshoffnungen . Das
Können steckt in der Mannschaft . Die Jugendspieler haben sich
durch ganz famose Leistungen den Platz in der „Ersten " gesichert
Der Sturm scheint nun dadurch das Uebel des vergangenen Ab¬
schnittes überwunden zu haben , denn hier stehen nun nicht nur
famose Techniker , sondern auch entschlossene und ideenreiche Voll¬
strecker. Im Vorjahr hieß es immer die Söllinger spielten
überlegen , aber die Tore schoß der Gegner . Dies wird nun hof¬
fentlich auch seine Berichtigung erfahren .

Der erste Kampf ist zwar eine schwere Aufgabe , aber mau
hat auch im Vorjahr die Punkte vom FC . Birkenfeld mit nach
Söllingen genommen . Wenn sich die Söllinger richtig finden ,
bestehen für sie keine schlechten Aussichten .

Mittelbadeus BeriersklEe
Staffel III .

PfR . Pforzheim — Würm ,
Birkenfeld — Söllingen
Eutingen — Blankenloch
Brötzingen — Niefern
Erötzingen — BSC . Pforzheim
Frankonia — Dillweißenstein .

Die Eröffnung in der Staffel 3 geht sofort unter vollster Be¬

setzung vor sich. VfR . Pforzheim hat den Neuling aus Würm

zu East und könnte evtl , zwei sichere Punkte erringen . Ebenso
erwartet man dies von Eutingen , das die neu in die Bezirks¬
klasse eingerückten Blankenlocher knapp besiegen sollte . Der
kleine Lokalkampf in Brötzingen gegen Niefern wird interes¬
sante Schlüsse über das Stärkeverhältnis dieser Vereine brin¬

gen . Brötzingen wird hier nicht ohne weiteres zu den ersten
Punkten kommen , was man aber allgemein hofft . Einen schwe¬
ren Gang haben die Söllinger vor sich, die in Virkenfeld an -
treten . Der Gastgeber wird in dieser Saison das Bestreben
haben wieder einmal in der Vergebung des Titels mitzureden .
Die Psinztäler werden es unter dieser Voraussetzung äußerst
schwierig haben . Ihr Leistungsvermögen wird sie aber zuver¬
sichtlich in den Kampf führen . Erötzingen hat den BSC . Pforz¬
heim zu East . Hier werden die Platzherren vielleicht die ersten
Punkte einheimsen . Auch auf dem Frankoniaplatz am Meßplatz
wird Dillweißenstein schwerlich erfolgreich den Start vollziehen
können . Die „Schwarz -Grünen " werden sicherlich die vorjähri¬
gen Sorgen nicht wieder heranreifen lassen .

Staffel 4 :

Durlach - Aue — Daxlanden
Neureut — Rastatt 04
Ettlingen — Beiertheim
Knielingen — Kuppenheim
Durmersheim — Rüppurr .

Nach den Vorhutsgefechten am letzten Sonntag wartet die

Gruppe 4 diesmal mit einem ziemlich ausgedehnten Pro¬
gramm auf . Durlach - Aue hat nun schon zum zweiten Male den
Vorteil des eiaenen Platzes , der gegen Daxlanden sicherlich
gute Dienste leisten dürfte . In Neureut bringt der Auftakt so¬
fort ein Eroßereignis . Rastatt gibt dort seine Visitenkarte ab .
auch in Ettlingen erwartet man gleich einen spielstarken Geg¬
ner , der kaum etwas an seiner vorjährigen Schlagkraft einge¬
büßt haben dürfte . Vielmehr soll die verjüngte Beiertheimer
Elf einen wirklich guten Fußball spielen . Auch hier wird im
Voraus sehr schlecht ein „Tip " gemacht werden können . Ge¬

spannt ist man ebenso auf die Knielinger , die mit Baden -Baden
als Neuling in die Vezirksklasse einrücken . Wenn ihre früher
berüchtigte Gefährlichkeit sich auch heute noch bemerkbar macht ,
wird ihr Gelände für jeden Gegner ein heißes Pflaster sein .
Kuppenheim versucht als erste Mannschaft ihr Heil . Ob sie mit

Erfolg heimkehren wird , ist sehr fraglich . Zum Schluß interes¬
siert auch noch die Reise der Rüppurrer nach Durmersheim .
Bekanntlich haben die Karlsruher Vorstädter eine große An¬
zahl bewährter Kräfte verloren , die sich schon in den Endspie¬
len der vergangenen Saison nachteilig bemerkbar machten .

hätten die Kuppenheimer leicht eine Punkteteilung bezwecken
können . Wenn das Wetter , das bisher nur böse Miene zum
Spiel machte , einigermaßen schön ist , wird dieser Kampf auch
seine Zugkraft auf die Durlacher Sportbevölkerung nicht ver¬
fehlen . Der zweite Kampf also gleich ein Eroßkampf ! Des¬
halb am Sonntag auf zum Nittersportplatz ! — W —

Keule Samstag nachmittag
find unsere „Sermanen " in Karlsruke

Ein interessantes Spiel ist heute nachmittag auf dem Süd¬
sternplatz in Karlsruhe zu erwarten , auf welchem unsere „Ger¬
manen " dem FC . Südstern in einem Freundschaftsspiel eni -
gegentreten . Eine Voraussage über den Erfolg kann man nicht
tätigen , da auch die Mannschaft „ Südstern " über erste Kräfte
verfügt und die Durlacher „ Germanen " alles aufbieten müssen ,
das Feld zu behaupten .

klm 29 . lull 1940 veginn der
olympischen Spiele

Helsinki , 26 . Aug . Das Finnische Olympische Komi¬

tee beschloß am Freitag , den Beginn der Olympischen Som¬

merspiele auf Samstag » den 2V . Juli 1940 , festzusetzen .

1. Schlußrunde nm den Tschammer - Pokal
Phönix Karlsruhe — VfB . Stuttgart ; SSV . Ulm — SpVgg .

Hürth ; Bayern München — Union Böckingen , ASV . Frankfurt
zogen 1860 München ; SV . Kleinsteinheim — FC . Nürnberg ;
Kasseler SC . — FSV . Frankfurt ; Blau -Weiß Köln — VfR .
Mannheim .

Vor kandball des Sonntags

Durmersheim wird man die bessere Aussicht geben .

Sroßkampstag auf dem Mttersporlplotr
FB . Daxlanden als Gast der Spielvereinigung D .- Aue .

Die Fortsetzung der Pflichtrunde führt die Spielvereinigung
mit einem in Durlach bestens bekannten Gegner zusammen . Der
für die diesjährige Meisterschaftsrunde als Favorit aus den
Schild gehobene FV . Daxlanden wird den „Lila - Schwarzen "

im zweiten Punktekampf eine ganz andere Leistung abverlan¬
gen , als dies im vorsonntäglichen Start gegen den weit schwä¬
cheren VfB . Baden - Baden der Fall war . Beide Mannschaften
bestreiten also bereits den zweiten Pflichtkampf , sodaß man für
diesmal mit einem erbitterten Ringen um die Punkte rechnen
muß . Da die Darlandener in dieser Saison mit allem Ernst
um die begehrte Meisterschaft ringen und schon am Anfang je¬
des Spiel mit vollem Einsatz durchführen , ist die Aufgabe für
die „ Lila -Schwarzen " doppelt schwer . Selbstverständlich darf
man hier keinen Gradmesser an die vergangene Leistung gegen
Baden -Baden anlegen . Dort spielten wie schon an anderer
Stelle erwähnt , verschiedene Umstände eine Rolle . Noch immer
hat die Spielvereinigung gegen Gegner mit klingendem Namen
ganz andere Leistungen hervorgebracht und sicherlich dürfte dies
gerade gegen Daxlanden zum Ausdruck kommen . Man weiß ,
daß man das technisch hervorrcwende Spiel der Daxlandener
nur mit einem eisernen Kampfwillen auszugleichen vermag .
Daß dieser in jedem einzelnen steckt , das haben schon andere
Kämpfe genügend unter Beweis gestellt . Es war sicherlich für
die Gäste am vorletztenSonntag in Kuppenheim mit dem äußerst
knappen 2 : 1 Sieg kein Ruhmesblatt , denn nach dem Verlauf

Auch im Handball hcrrrscht morgen Sonntag wieder reger
Betrieb , nachdem die vergangenen Sonntage bereits wichtige
Entscheidungen brachten . So tritt morgen Sonntag in Rinl -
heim die Jugend der Tschfft . Durlach gegen die Handball -Ju¬
gend Rintheim an . Hier werden wir ein überaus bewegtes
Spiel zu sehen bekommen und unsere Jugend wird alles daran
zu setzen haben , sich ehrenvoll zu verteidigen . Auch das folgende
Spiel der 2 . Mannschaft gegen die 1 . Mannschaft des Tv . Rint¬
heim wird sich zu einem Leistungsbeweis unserer heimischen
Handballer gestalten . Den Ausgang auch dieses Spieles dür¬
fen wir mit Spannung verfolgen .

Für die Tschft . Durlach startet morgen als Vertreter der „al¬
ten Herren " unser bewährter Mittelstreckler Traub in Lan¬
genbrand , während unser 800 - Meter - Läufer Schmidt In
Schwenningen gegen eine harte Konkurrenz antritt . Den beiden
Vertretern der Durlacher Turnerschaft wünschen wir siegreiche
Heimkehr . , «

öchmWlte des DnrWer TW«,
« leitet »o« The , Weißinger , badisch « Melk «
Eine Kurzpartie aus der Badischen Meisterschaft

Bremer Partie .
Weiß : Dr . Lauterbach . Schwarz : Di -w

1 . c2—c4 c7—c5 2 . Sgl —s3 d7—d6 3 . d2—d4 b7—b6 4 .
—c3 Sg8 —f6 5 . e2—e4 Lc8—b7 6 . d4Xc5 b6Xc5 7 e4—
— e4 8 . Ddl —b3 Lb7 —c6 9 . Sc3Xe4 Lc6Xe4 10 Sf3 ^
—c6 11. eS—e6 ! f7Xe6 12 . Db3 —H3 Dd8 —c8 13. Lfl - A ,
—b7 14. DH3Xe6 Db7 —b4 ? Dieser Zug ist nicht gut d? ,
nur den Gegner entwickelt ! 15. Lei —b2 Db4 — b7 16 . DeO-Is-̂ I
Ke8 —d8 17 . Ld2 —aS-ft Schwarz gibt auf , da Matt oder Dam !
Verlust unvermeidlich ist.

Schlußstellung :

Ldvävlsd

Prof . Naegeli verliert .
In der 7. Runde verlor Prof . Naegeli seine 1 . Partie Mi ,

Diemer . Durch ein Scheindamenopfer konnte Diemer eine Fi¬
gur des Gegners gewinnen . Auch Dr . Lauterbach gewann M ,
Schuppler , während Schuster gegen Barnstedt und Heinrich g,-
gen Dr . Linder remisierte .

Stand nach der 7 . Runde : Schuster Slt - , Prof . Naegeli 41,
Heinrich 4 ' /r , Diemer 4 , Dr . Lauterbach 4 , Barnstedt 3, Tk
Meyer 2 , Schuppler 1 , Dr . Linder 1 Punkt .

2m Meisterschaftsturnier Gruppe 1 führt Heinrich Eberta
Dur lach , in der 2 . Gruppe Beck -Mannheim .

2m Hauptturnier liegt Matter - Durlach mit an der
Spitze , im Nebenturnier Walter Funk D .-A u e mit 4 aus P

Am Samstag wird nur eine Runde gespielt , nachmittags
sind Hängepartien . Um 18 Uhr Lösungsturnier , um 20 Uh,
Blitzturnier .

Rttud -mrr
Programm des Nelchosenders Stuttgart

Sonntag , 28. August : 6 .00 Frllhkonzert , 7 .00 Kurkonzert , 8.0 !
Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , „Bauer , hör ' zu >" , Gym¬
nastik , 8 .30 Katholische Morgenfeier , 9 .00 „Sonntagmorgen ahm
Sorgen !" , 10 .00 „Wer schaffen will , muß fröhlich sein "

, IlM
Frohe Weisen . 11 .00 Chcrgesang , 11 .30 Mittagskonzert , 12 .H
Blasmusik , 13 .00 Kleines Kapitel der Zeit , 13 .15 Musik am Mit¬
tag , 14 .00 Kasperle zaubert . 14 .30 Sport und Unterhaltuno , 18 .G
E Muschter - Exemplar . 19 .00 Tanzmusik , 19 .30 Sportbericht . ZOOS
Nachrichten . ? li .10 „Wie es euch gefällt "

. 22.00 Zeitangabe , Nach¬
richten , Wetter - und Sportbericht . 22 .15 „Reichstaqung der Aus¬
ländsdeutschen "

, 22 .30 llnterhaltungs - und Tanzmusik , 24 .LS
Nachtkonzert , 2 .00 Nachtmusik .

Montag , 29. August : 5 .45 Morqenlied , Zeitangabe , Werterb :-
richt , Lanowirtschaftliche Nachrichten , Gymnastik . 6 .15 Wieder¬
holung der 2 . Abendnachrichten , 6 .30 Frühkonzert , Frühnnchrich -
ten , 8 .00 Wasserstandsmeldungen . Wetterbericht , Marktberichte ,
Gymnastik , 8 .30 Unterhaltungsmusik , 10.00 „Knüppel aus dem
Sack"

, 11 .30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht ,
12 .00 Mittagskonzert , 13.00 Zeitangabe , Nachrichten , Wetterbe¬
richt , 13.15 Mittagskonzert , 14 .00 „Schöne Stimmen — beliebte
Orchester "

, 16 .00 Nachmittagskonzert . 18 .00 Aus Operette und
Film , 18.30 Griff ins Heute . 19 .00 „Saure Gurten "

, 20 .00 Nach¬
richten , 20 .15 „Stuttgart spielt auf !" . 22 .00 Zeitangabe . Nach¬
richten , Wetter - und Sportbericht , 22 .15 „Reichsragung der Aus¬
ländsdeutschen "

, 22 .30 Nacht - und Tanzmusik , 24 .00 Nachtkou -
zcrt , 2 .00 Nachtmusik .

Dienstag , 30. August : 5 .45 Zeitangabe , Wetterbericht , Land
wirtschaftliche Nachrichten , Gymnastik , 6 .15 Wiederholung der 2
Abendnachrichten , 6 .30 Frühkonzerl , Frühnachrichten , 8 .00 Wae
serstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte . Gymnastik,
8 .M Morgenmusik , 10.00 Junge Forscher in der Arktis , 1t «!
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht . 12 .00 Mit
tagskonzert , 13.00 Zeitangabe , Nachrichten . Wetterbericht , 13 .»
Mittagskonzert , 14 .00 Musikalisches Allerlei , 16 .00 Musik am
Nachmittag , 18.00 Dreißig Jahre akademisches Frauenstudium ,
18.30 Griff ins Heute , 19 .00 Zuni Feierabend , 20 .00 Nachrichten.
20 .10 „Unfere Meinung . . .

"
, 21 .10 Musik vom Oberrhein , 22B

Zeitangabe , Nachrichten . Wetter - und Sportbericht . 22.»
„ Reichstagung der Ausländsdeutschen " 23.00 Unterhaltungskon¬
zert , 24 .00 Nachtkonzert . 2 .00 Nachtmusik .

Der heutigen Ausgabe unseres Blattes liegt ein Prospekt bei

Staatlichen Lotterie - Einnahme Ernst Timm , Berlin NW bk,

Elberfelderstr . 3, über die 5L ./278 . Preuß . - Süddeutsche Klassen -

lotterie bei .

LeichtüthlktiL-LSndelkWps DkllWM -SchMen
Am 27. und 25. August findet in Stockholm der vierte Län¬

derkampf zwischen Deutschlands und Schwedens Leichtathleten
statt . Von den drei vorangegangenen Treffen haben wir keines
gewinnen können , wenn auch der Unterschied nur knapp war . Es
sieht nicht so aus , als ob wir in diesem Jahre den Spieß um¬
zukehren vermöchten . Schweden hat eine sehr ausgeglichene
Mannschaft von hochwertigen Leichtathleten zur Verfügung , die
an den Tagen dds Länderkampses in Hochform sein wird .

Das Programm beider Tage umfaßt die gleichen Wettbewerbe
wie jüngst der Länderkampf Deutschland — USA . Am Samstag
macht der 800 - Meter -Lauf den Anfang . Harbig und Eichbergec
vertreten hier die deutschen Interessen . Harbig müßte für einen
deutschen Sieg gut sein . Ueber 100 Meter schätzen wir dagegen
den Schweden Strandberg etwas höher ein als Kersch und
Scheuring , ebenso sind unsere Aussichten im 1500- Meter -Laufen
— Mehlhose und Schaumburg gegenüber Janssen , Jonsson oder
Haglund — geringer zu bewerten . Im Stabhochsprung kann ein
4-Meter -Sprung entscheidend sein , aber weder Müller -Kuchen
noch Sutter sind an jedem Tage für ihn gut , die Schweden ,
deren zuverlässigste Waffe Ljungberg ist, allerdings auch nicht .
Ueber 110 Meter Hürden ist ein Schwedensieg durch Lidnian
vor Kumpmann zu erwarten , der Dreisprung ist sehr offen , in
den 10 000 Meter sollte Syring in bester Form gewinnen können .
Ebenso darf man wohl ohne Ueberheblichkeit einen deutschen Sieg
im Hammerwerfen durch Hein und Blask sowie in der viermal -
100 - Meter -Staffel erwarten . Der Diskuswurf dagegen ist wieder

recht offen , der Schwede Bergh war in seinen Bestwürfen etwas
gleichmäßiger als Schröder . Immerhin ergibt sich am Abschllö
des erste » Tages bereits ein wahrscheinliches Plus vo » vier bis

sechs Punkten zugunsten der Schweden . Am Sonntag ist 1»

hoffen , daß Deutschland über 400 Meter , abermals durch HarbG
im Weitsprung durch Leichum und Lang , über 400 Meter Hill '

den durch Elaw oder Hölting sowie in der viermal -400- Meter '

Staffel Siegespunkte zu sammeln vermag . Schwedensiege si""

dagegen mit einiger Gewißheit über 200 Meter , im HochsprunS-
im Hindernislaus und über 5000 Meter zu erwarten . Ossi"

und von der Tagesform abhängig erscheinen Speerwurs
Etöck oder Atterwall , sowie das Kugelstoßen mit Wöllke
Bergh . Im Gesamtergebnis können die Schweben bei vorsm'

tiger Einschätzung unserer Chancen voraussichtlich ein Punkte¬
plus von 6 bis 8 Punkten herausarbeiten .

Neuer Weltrekord im Speerwerfen . Unbestritten auf der
zerr Welt ist die Vorherrschaft der Finnen im Speerwerfen . Kur-
vor den Olympischen Spielen 1936 warf Matti Iärvinen seine "

achten Weltrekord mit 77.33 Meter . Nun wurde diese Well '

bestleistung bei einem lokalen Sportfest in Karhuta iibertrofse >"

Prjo Nikkanen warf 77 .87 Meter , was einen neuen Weltreich
bedeutet , für den alle Voraussetzungen zur Anerkennung er,u
sind . Beim Ueberprüfen des Gewichtes ergab sich , daß der Sp ^
sogar 10 Gramm schwerer war als vorgeschrieben und be>

Wurf herrschte leichter Seitenwind von vorne .
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